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Bekanntmachung.
Der Bezug von im unbesetzten (Sebiet erscheinenden Zeitjchris-

len rein sachlicher Art kann für das besetzte Gebiet genehmigt wer-
«rn . Zur Erlangung dieser Genehmigung ist ein Gesuch des betr.
Verlegers (Anträge von einzelnen Beziehern werden nicht 'berück¬
sichtigt) an die Wirttzchaftsabteilung der 10. Armee in Mainz zu
dichten unter Beifügung einer Bummer der betreffenden Fachzeit¬
schriften. Noch erfolgter Genehmigung, von der die Verleger in
Kenntnis gefetzt werden, kann sich jedermann frei auf die betreffende
Fachzeitschrift abonnieren . Der Verleger muh von jeder erscheinen¬
den Nummer ein Stück dem Pressedienst der 10. Armee regelmäßig
b'ifteilen.

Wiesbaden , den 29. Juli 1919.
Le Commandant de I u o i g n y

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).

Betrifft : hausschlachtungen.
Anmeldung von Schlachtvieh zur Selbstversorgung.

! Sämtliche bereits eingestellten und im konunenden Herbst zur
-Hausschlachtungbestimmten Schweine, Rinder und Schafe, sowie
die noch künftig zu diesem Zwecke einzustellenden Tiere find bei dem
Kreisausschutz in Wiesbaden , Lesstngstraße 18, schriftlich anzumel-
den. Hierbei ist anzugeben:

Der Vorbesitzer des Schlachttieres und, salls das Tier nicht in
der eigenen Hofreite gehalten wird , auch die Liegenschaft, in der
dasselbe untergebracht ist. Der Anzeigende erhält eine Beschei¬
nigung über erfolgte Anmeldung. Diese Bescheinigung ist sorgsal-
*'8 auszubewahren . Der auf der Rückseite derselben befindliche
Antrag auf Genehmigung ist vor der Schlachtung einzureichen.
8ür mcht ordnungsmäßig angemeldete Tiere wird keine Schlacht-
Erlaubnis erteilt.
. Die allgemeine Anmeldung zur Viehzählung befreit nicht von
der volftehenden Meldeverpflichtung der zur Hausschlachtung be¬
stimmten Tiere.

Die Anmeldungen müssen bis spätestens am 30. September
'8lg erfolgt sein.

Vordrucke zu den Anmeldungen sind bei den Magistraten und
^enisindevorständen zu haben.

Hinsichtlich der Haiisschlachtung von Kälbern bedarf es der
-Voranmeldung nicht.

Wiesbaden , 24. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

ffl- 1372/2._ Schlitt.
^t . 483. !

Vckanntwachung
betreffend Felddiebftähle von Kartoffeln.

In letzter Zeit mehren sich dis Klagen aus Kreisen der Land¬
wirte über Felddiebstähle von Kartoffeln auf dem Acker. Ich maäie
hiermit darauf aufmerksam, daß Personen , die bei derartigen Dieb-
Sohlen abgefaßl werden, der Staatsanwaltschaft zur strengsten Be-
strasung angezeigt werden, ebenso solche Personen , denen derartige
^tobstähle nachgewiesen werden können. Ich weise das Feldschuft-
r erfonal .und de Gendarmerie hiermit an , auf die Felddiebstähle
^hr Hauptaugenmerk zu richten und jeden Diebstahl unnachsichttich
Z'ir Anzeige zu bringen . Diejenigen Landwirte , denen Kartofseln

dein Acker gestohlen worden sind, haben dies sofort der Orts-
^iizeibehärde ihres Wohnsitzes anzuzeigen. Die Lrtspolizeibehörde
f>at diese Anzeige sofort der Kreiskartoffelstelle vorzulegen, damit
wese die nachweislich gestohlenen Kartvfselmengen an dem Liefer-
soll der Landwirte auf der Wirtjchastskarte verbuchen kann.

Wiesbaden , Den 25. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

E -Nr. ff . Kk. 8612. I . D.: Schlitr.
StT484.

Bekannimachun«.
,,  Die chemische Fabrik „Elektro" G. m. b. H. in Flörsheim be¬

absichtigt auf dem Grundstück an der Hauptstraße in Flörsheim
A Di., verzeichnet im Grundbuch unter Band 22, Blatt 1045, Parz.
* >■• 278/178 etc nach Maßgabe der eingereichten Beschreibungen
Wd Zeichnungen die Fabrikanlage teilweise umzubaucn und vor-
ichtrd'nx M,mnlagen ÄNsMühren . ... „ „ . .

Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß z 17 der .Reichs-
Gewerbeordnung mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntnis.
7 *if« ßimtrbnrpeat gegen 'da.slfelbe binnen 14 '-Tagen bei mir

lchAststch, 'im, 2 Exemplaren oder ipu Protokoll anznbringen.
t Die Frist beginnt mit dem Wochentage, welcher auf den Tag
<% t, an dem die diese Bekanntniachung enthaltend- Nummer des
' rüisbtattes ausgegeben wird . . . .

. Rach Ablauf der Frist können Einwendungen m dem Verjähren
mehr angebracht werden. m r , , .% Die auf das Unternehmen bezüglichen Beschreibungen und

T°"ck>r>,-!na,'n liegen an den Block,en̂ -gm wälirend Der Dormittags-
Keistftunden von 9—12 Uhr im Zimmer 23 des Landratsamtes
h'erfe>bft zur -Einsicht 'ans.
, Für mündlichen Erörteruna der gegen das obenbezsichnetr Un»

etwa rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird hier-
"xä) Termin auf

Mittwoch, den 20. Auflust ds. I ..
vormittags 10 Ahr

Zimmer 23 des Landratsamtes anberamnt.'hi

. . Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder derjenigen,
'* Einwendungen erhoben haben, wird gleichwohl mit der Eröite-
lli18 der Einwendungen vorgegangen werden.
. Diesba -den, den 2. August 1919. Der Landrat.

i I . B.: Cchlit t.

Derzkschrift her Eniente
über das ^ NetnianS-Mbkommen.

Auf die beiden deutschen Denkschriften betr. die Besetz » n g
des linkey Rheinufers ist von der Entente jetzt die
Antwort  eingegangen . Wir entnehmen derselben heute die
nachfolgenden bedeutsamen Punkte:

tz 1 und 2. Borgüngige Bemerkungen.
Die alliierten und assoziierten Regierungen haben immer die

Absicht gehabt, die Besetzung so wenig drückend als möglich für die
Bevölkerung zu gestalten, unter dem Vorbehalt , daß die Deutschen
die Bedingungen des Friedensvertrages ersüllen werden.

8 3. Artikel 3 und 5 des Abkommens.
Anwendung der der deutschen Gesetzgebung.

Die deutsche Regierung hat sich in dem Abkommen damit ein¬
verstanden erklärt , daß die Hohe Konlmission das Recht haben soll,
Verordnungen mit Gesetzeskraft zu erlassen, um den Unterhalt , die
Sicherheit und Bedürfnisse der militärischen Kräfte der alliierten
und assoziierten Mächte zu gewährleisten. Es besteht Einverständ¬
nis darüber , daß unter diesem Vorbehalt die gegenwärtige und zu¬
künftige Gesetzgebung des Deutschen Reiches und der Bundesstaaten
einschließlich derjenigen, die seit der deutschen Revolution erlassen
worden ist, auch in dem besetzten Gebiet anwendbar ist. Es wird
Sache der Hohen Kommission sein, diese Gesetze in jedem einzelnen
Falle daraufhin zu prüfen , in welchem Maße die Sicherheit und
die Bedürfnisse der Streitkräfte der alliierten und assoziierten
Mächte nicht beeinträchtigt werden.

§ 4. Ausübung der Gesetzgebungsbefugnisseder Hohen
Kommission.

Unbedenklichkann anerkannt werden, daß mit obigem Vorbe¬
halten die Bevölkerung die freie Ausübung ihrer persönlichen und
staatsbürgerlichen Rechte, religiöse Freiheit , Freiheit der Presse,
der Wahlen uno Bersamnrlungen gesichert wird , und daß die poli¬
tischen, rechtlichen, administrativen und wirtschaftlichen Beziehun¬
gen der besetzten Gebiete mit dem unbesetzten Gebiete nicht gehemmt
sein werden, ebensowenig, wie die Verkehrsfreiheit zwischen dem
besetzten und unbesetzten Deutschland. Jedoch können die alluerten
und assoziierten Mächte die Verpflichtung nicht eingehen, den Er¬
laß von Verordnungen von einer vorherigen Verständigung
zwischen dem Vertreter der Hohen Kommission und dem Vertreter
Deutschlands abhängig zu mache». Dieser wird angehort werden
können, wenn es sich um ein Gebiet handelt, das zu seiner Zustän¬
digkeit gehört mit Ausnahme von dringlichen Fällen.

8 6. Höhe der Zahl der Besatzungstruppen.
Die alliierten und assoziierten Regierungen behalten sich vor,

die Effektivstärken der Truppen mitzuteilen, die sie im besetzten Ge¬
biet unterhalten.

§ 7. Stärke der Polizeitruppen.
Es steht nichts im Wege, daß die Hohe Kommission die Betei¬

ligung deutscher Behörden zu Rate zieht, aber es steht ihr zu, die
Organisation der Polizeitruppen zu regeln.

8 14. Finanzen.
Es besteht Einverständnis , daß die Ziviliverwaltung auch die

Berwaltung der Finanzen umfaßt , und daß die Einkünfte des
Reiches und der Bundesstaaten in den besetzten Gebieten verein
nahmt und von den zuständigen deutschen Behörden verwaltet wer¬
den könne».

8 16. Bezahlung der Requisitionen.
Die alliierten und assoziierten Regierungen beabsichtigen, das

Recht zu behalten, das ihnen Art . 6 des Abkommens gibt. Aber
sie weigern sich nicht, mit den deutschen zuständigen Behörden ein
Reglement für seine Anwendung zu prüfen.

ß 17. Unterbringung der Truppen und Dienststellen.
Dies ist eine Tatsratze, die nur geregelt werden kann durch

Prüfung der konkreten Fälle , und die alliierten und assoziierten
Mächte werden diese Prüfung in versöhnlichem Geists vornehmen,
um den berechtigten Bedürfnissen der öffentlichen Verwaltungen
zu genügen.

ß 21. Post und Telegraph . . ..
Es ist möglich, wie es die deutsche Denkschrift vorschlagt, die

gegenwärtige Regelung abzuändern . Dies wird durch eme Verord¬
nung der Hohen Kommission geschehen. Die Freiheit , zu verkehren,
durch Brief , Telegraph oder Fernsprecher, wird zwischen den besetz¬
ten und nicht besetzten Gebieten wicderhergestellt werden unter
dem allgemeinen Vorbehalt der Rechte der Hohen Kommission oder
der Folgen des Belagerungszustandes , wenn dieser erklärt werden
sollte.

8 33. Verteilung der Truppen . Unterbringung.
Die Verteilung der Truppen und die Prüfung der Frage be

treffend die Unterbringung der Offiziere und ihrer Familien wer¬
den Gegenstand einer gründlichen Prüfung von seiten der Kom-
inission sein. Die Ergebnisse werden demnächst mitgeteiU werden.

Alle vorstehenden Bemerkungen sind abgesaßt unter de-m Vor-
behaU der Reckte, die der Hohen Kommission zugefallen sind, der
Möglichkeit, den Belagerungszustand zu erklären und der genauen
Slusfthrunq des Friedensvertrages durch Deutschland.

Es ist nicht zu leugnen , daß die Denkschrift einen versöhnlichen
und entgegenkommenden 'Geist atmet . Sie geht im wesentlichen
auf alle Gesichtspunkte ein. die von dem Parlamentari chen Beirut
ausgestellt und von einer großen Versammlung von Interessenten
aus allen Teilen und Kreisen der Rheinprovinz uüd der besetzten
Gebiete heut« "vor vierzehn Tagen in Köln gebilligt wuroen.
Jedoch muß berücksichtigt werden, daß der Verband bei seinen Zuge¬
ständnissen die verschiedenen Vorbehalte macht. Auch sind bei
mehreren Punkten weitere Verhandlungen zwischen dem Vertreter
der Reichcregierung, Unterstaatsfekreiär von Lewald und der Ver-
bandskommiffion 'erforderlich, um eine Klärung herbeiziHühven.
Wenn Die Verhandlungen in derselben loyalen Weife wie -bisher
weitergeführt werden , ist zu hosfen, daß sie zu einigerniaßen oe-
sriedigendcm 'Ergebnis führen werden. „

Per parlamentarische Ve'rat besteht aus 18 Herren, i ;Oen'
intmsGbößorbneieit, 4 SoHialbeTnokrcnen. 3 Demokraten, 2
ordneten der Deutschen Volkspartei und je einem AbgeoiDneten der
Unabhängigen .und der Dcutschnalionalen.

Der Anschluß Soburgs an Bayern.
Der Anschluß Koburgs an Bauern wird nunmehr amtlich wie

folgt bskanntgegeben: Sn letzter Zeit waren wiederholt Bes^
chungeii zwischen ben Staatsrcgierungen von Koburg und Bayer »,
zwecks Llnichluß an Bayerii . Es wurde Uebereiiiftimmung erzielt,
daß das Theater in Koburg erhalten bleibt, die Sammlungen rn
Form einer Stiftung weiterbestehen und die vorhandenen
und -Schulen beibchalten werden. Außerdem verpflichtet sich
Bayern zum Bau zweier kieineren Bahnen . Zwischen Kcwurg.
dessen Bewohner Franken sind, und Bayern bestehen seit längerer
Zeit enge wirtschastlicheBeziehungen . Es hoben sich darum auch
die Parteien des vayerijchen Landtags bereit erklär. ,̂ dem Wu .ifch-
Koburgs zum Anschluß an Boyem zuzustlmmen. r .,e eudauMge
Enticheidung wird nunünehr durch Volksabstimmung in ckoburg
geflossen werden.

Oie koblcnnot.
Die Deutsche Dolkspart -i und die Deutschnationalen babcn in

der Nationalversammlung folgende Interpellation c' W/Oracht
Bekanntlich ist seit dem Herbst 1018 eir großer nuckgang der

Kohlenförderung eingetre.cn. Auch heute bctragi zum Leispie,
die Kohlenförderung im Ruhrbezteck u eniger als zwei Drittel oe
Friedensförderiina . Es kommt hinzu, daß im Friedensvertrag
Lieferung größerer Mengen Kohlen übernomnien worden ' st-
Außerdem reicht schon jetzt in der besten Jahreszeit die Leistungs-
fähiokeit der Eisenbahn litchr aus , um auch nur die heutige geringe
Förderung an die Be'rbrauchsstellen zu schaffen. Wenn nicht recht
zeitig für die Beseitigung dieser Uebelstünde gesorgt wird , ist zu be¬
fürchten, daß im bevorstehenden Winter die deutsche Industrie in
größtem Umfang wegen Kohlenmangels feiern muß und dadiirck,
dis Arbeitslosigkeit van Millionen hsrbeigefuhrt wird, m den
Städten und auf dem Lande der Brennstoff in bisher nicht dage-
nejenem Umfang fehlen und die Ernährung der Bevölkerung durch
Unmöglichkeit des Kochens gefährdet und ebenso die Lerforgung
mit Gas und Elektrizität und die Aufrechterhaltung des Derkehrs
aufs schwerste beeinträchtigt werden. Was gedenkt die Regierung
zu tun , um den ungeheueren Gefahren rechtzeitig zu begegnen,
der deutschen Wirtschaft und innern Ruhe des Landes drohen.

Wettere Veröffentlichungen.
mz Berlin,  1 . August. Die „B. Z." veröffentlicht aus dem

soeben erschienenen Weißbuch ein T e ! e g r a m m b e *
Fürsten Hohenlohe - Langenburg  an „ den Prmzeir
Max von Baden vom 23. Oktober 1918, in dem Fürst HolMohe
ausfährt , daß nach Meinung einer zuverlässigen Stelle der Schluß
der Wilson-Note so zu deuten sei, daß der emzige Weg zu einem
einigermaßen erträglichen Frieden kaum anders als über d,e Ab¬
dankung des Kaisers führe. Nach Meinung des Gewährsmannes
sei eine solche Tat des Kaisers geeignet, es Wilson leichter zu
machen, zu Gunsten seines Friedensplanes auf den Senat einzu-
wirken, der in der letzten Zeit Einfluß im S 'nne der Niederwerfung
Deutschlands gewinne. Dem Gewährsmann zufolge fei die Schwache
unserer militärischen Lage den Amerikanern zu gut bekann . um
bei ihnen selbst im Falle eines Aufrufs zur nationalen Berleldlgung
über den endgültigen Sieg der,Entente Zweifel auskommen zu
lassen. Deutschlands Zusammenbruch sei nur eine Frage der Zeit.
Sollte versucht werden, den Endkampf hinauszuschieben, so ststurde
das nur als neuer Beweis des Borwiegens militärischer Einsluste
betrachtet werden und den Berdacht nähren , daß man sich aut
Deutschlands ganze innerpolitisckieWandlung nicht verlassen kon e.
- Ferner verösfcntlicht die „B . Z." ein Telegramm des
Kaisers Karl a n K a i s er Wilhelm,  welches nach dem
Weißbuch lautet : Ich war heute früh genötigt, da militarische
Lage unhaltbar geworden ist, den Italienern einen Waffenstillstand
anzutragen . Falls aber die Italiener die Bedingung stellen, daß
die Bahnen durch Tirol und Kärnten , die Tauern -Bahn , die
Brenner -Bahn und die Südbahn für den Durchzug der semdlichen
Truwen aegen Deine Länder geöffnet werden sollte, so werde ich
mich an die Spitze meiner Deutsch-Ocsterreicher stellen und den
Durchzug mit Waffengewalt verhindern . Daraus kannst Du fest
vertrauen . Auf die Truppen der anderen Nationalitäten kann
man sich in dem Falle nicht verlassen. In treuer Freundschaft Karl
— Die Antwort Äaifer Wilhelms lautete : Mit Bewegung habe 'ch
Dein Telegramm über den Antrag zum Waffenstillstand an Italien
gelesen. Ich bin überzeugt, daß Deine Deutsch-Oesterreicher an der
Spitze ihres kaiserlichen Herrn sich wie ein Man » gegen solche De-
dingungen erheben werden und danke Dir dafür , daß Du nur dies
noch besonders versicherst. In treuer Freundschaft Wilhelm.

Frankreich,
Barls . In vielen politischen Kreisen ist man der 'Ansicht, daß

Elemenceau, sobald Poincare zurücktritt, zum Präsidenten der sran-
zösischen Republik gewählt werden wird . Da Elemenceau erklär!
hat, er werde nach den Wahlen im Oktober zurücktreten, steht der
Streit jetzt um die Frage , wer ihm aus dem Posten als Mrmsterpro-
sident folgen wird . Wahrscheinlich wird cs _Brmnd fein. Es >ft
cber auch möglich, daß Dardieu oder Vivian , Ministerpräsident

Versailles. 1. August. In der gestrigen Sitzung des Fris-
densaü «schufses der Kammer sprach sich Finanzminister Klotz über
d'e von Deutschland z-u zahlende EntschSdigungSumme aus iml)
erklärte auf Anfrage , daß Deutschland bereits begomren habe, seine
Der, 'flichtungcn. Durch Lieferung von Material und Werten zu er¬
füllen. Im Laufe der Debatte versuchten einige Abgeoi/dnete das
Recht der Elsaß Lothringer auf Schadenersatz zu begründen. Der
Matin " beschäftigt sich in einem besonderen 'Ai-tikel mit der Frage,

ob der Friedensausschuh der Kammer die Ratifikation des Fric-
'denÄchlufses empfehlen 'werde. Es fei die Ansicht der Mehrheit
der Äusfchußmit'glieder, daß man grundsätzlich die meisten Deuy^
land auferiegten Bedingungen als befriedigend für Franrre :c)
erklären müsse. Der Vertrag enthalte jedoch hinfickstlich ber vorge-
fchrlebenen Aueführung . ver Bedingungen einige Unvourommen-
heften, namentlich bemängele die Mehrheit des Ausschusses, doz
die Einheit des deutschen Reiches die Uckachen des fetzten Krieges
und das Unglück Europas , durch -den Dertraa eher gestärkt als ge-
tchwöckü worden sei. Biele Aueschußmitglieder biwauerten, daß
Frankreich von Doutschlnnd nicht die sofortige Zahlung von funk
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Milliarden $ rc. verlangte Nach den Morgenlrläller » geht die
Kammer je -dentaIls  v o m 8. bis -15 . Aug ust in die
Ferien und ' beginnt e r st nachher die Verhand¬
lungen über  i >i e R a t i f i f -ett i o n.

Der französische Ainanzminister
über die finanziellen Verpflichtungen Deutichlands.

mz Versailles,  1 . August. Vor dem Friedensausschuß der
Kammer sprach, wie schon kurz mitgeteilt , Finanzminister Klos;
gestern über die finanziellen Verpflichtungen
Deutschlands,  und sagte erläuternd , Deutschland schulde Frank¬
reich, -England und Amerika alle Summen , die Liese Länder wah¬
rend des Krieges Belgien vorgeschossen hätten . Die Regelung habe
einschließlichder Zinsen vor 1926 zu erfolgen und zwar direkt an
die Gläubiger Frankreichs . Die Verwüstungen seien nicht zu be¬
werten gewesen. Auch habe die ' Prüfung der Forderungen , weil
viele Gläubiger Deutschlands vorhanden feien, Schwierigkeiten ge¬
macht. Nach Klag belaufen sich die Äriegskosten auf IVOS Milliar¬
den Wenn auch kein Hauptgläubiger bevorzugt werden solle, haoe
man trotzdem Privilegien aufstellen müssen und sei zu dem Er-
oebnis gekominen, daß in erster Linie die -Wiederherstellung der
besetzten Gebiete und so die Wiedergutmachung des zugefugten
Schadens stattfinden müsse. Bon der jährlich durch Deutschland
au  zahlenden Entschädigungssumme werde Frankreich mehr als 50
Prozent erhalten . Hätte man die sofortige Zahlung verlangt , w
wäre Deutschland ruiniert und dein Bolschewismus verfallen ge¬
wesen Der Grundsatz sei deshalb gewesen, Deutschland die Er¬
füllung stiner Verpflichtungen dadurch zu ermöglichen, daß es ar¬
beite. Die Frage sei nun, was Deutschland zahlen könne. Die
NeichÄbank verfüge nur noch üdev 1300 Mlllionen (Solt)9Jtarf.
mobilen Werte , die Deutschland verfügbar machen könnte, würden
kaum 7-8 Milliarden übersteigen, denn viele Werte seien ins Ausland
gegangen. Deutschland habe zwar vor dem Kriege 30 Milliarden
ausländische Werte bekessen, diese Summe -sei aber im Kriege oer-

Außerdem seien viele Werte seiner früheren Ver¬mindert worden. — .. . . . „
kündeten stark entwertet worden . Die Alliierten hatten sich deshalb
der Werte und Titres bemächtigen müssen, die Deutschen ,m Aus¬
lände gehörten. Es handele sich hier um eine große Summe , deren
Höhe man aber noch nicht feststellen konnte. Dazu kämen die Han¬
delsschiffe und die 'Binnenschiffe. Die einzige Regelung , die als prak¬
tisch erkannt worden sei, sei die Ausgabe von Schatzscheinen, die
zugunsten der Wiederherstellungskommission bis 19si1 bezüglich
ihrer Höhe festgesetzt werden sollen. Ihr Wert werde selbstver¬
ständlich davon' abhängen , in welcher wirtschaftlichen Lage sich
Deutschland befinden werde . Die Arbeits - und Sparkraft des deut¬
schen' Volkes gebe aber keine 'Veranlassung zur Derzweifelung.

War der Friede 1917 möglich?
Paris.  Am Dienstag erklärte im Kammerausschuß der frühere

Ministerpräsident Painleoe , daß Frankreich 1916 und 1917 im Prin¬
zip zu Friedensverhandlungen bereit gewesen wäre , wenn  Deutsch¬
land sich zur Anahme der Forderungen der Alliierten bereit er¬
klärt hätte. Das sei aber nach dem Stande der damaligen militä¬
rischen Lage ausgeschlossen gewesen. Weder die belgische noch die
elsaß-lothringische Frage wären damals im Sinne Frankreichs zu
lösen gewesen.

Leine „Devalvation " des deuischen Papiergeldes.
Weimar.  Die Deutsche Allgemeine Zeitung schreibt: In

manchen Kreisen, insbesondere auch im neutralen Ausland , scheint
die Auffassung vorzuherrschen, daß init dem geplanten Umtausch des
deutschen Papiergeldes eine Herabsetzung des Nennwertes ver¬
knüpft sein soll. Derartige Ansichten liegen, wie hiermit festgestellt
werden soll, dem Reichsminister der Finanzen sern. Das Ziel des
Papiergeldumtausches ist lediglich das, zu verhindern , daß von den
gemäß den deutschen Steuergesetzen Abgabenpflichtigen bei der
Vermögensanzeige für die Zwecke des Reichsnoiopfers größere Be¬
tröge zu barem Gelbe nicht angegeben und auf diese Weise der Be¬
steuerung entzogen werden . Die Reichsregierung muß solchen
Steuerhinterziehungen mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
entgegentreten und die restlose Erfassung des abgabepflichtigen
Vermögens durchzusetzen suchen. Nur wenn es gelingt, alle
Steuerqusllen auszuschöpsen, ist es möglich, die Reichssinanzen der
Gesundung entgegenzuführen . Es liegt auf der Hand, daß solche
Neuordnung dem mit dem Deutschen Neich im Handelsverkehr
stehenden Ausland besonders erwünscht fein muß , damit den Ge¬
schäften mit den deutschen Staatsangehörigen eine feste Grundlage
gegeben wird . Beeinträchtigung der Rechte in- und ausländischer
Besitzer von Banknoten wird init dieser Maßnahme nicht verbunden
sein. Es muß bei dieser Sachlage überraschen, daß der jüngst im
Ausland eingetretene neue Kursrückgang der deutschen Markwah-
rung gerade mit den Plänen des Reichsfinanzministers in Verbin¬
dung 'gebracht wird , welche Ordnung in die deutschen Finanzen
brinoen wollen und damit letzten Endes auch den Grund für
durchgreifende Besserung des Markkurses schaffen. Auch technische
Gründe können .im Zusammenhang mit dem Papiergeldiimtausch
für die Minderbewertung der Mark im Auslände nicht geltend ge¬
macht werden, da der Umtausch für Einreicher mit keinerlei Un¬
kosten verknüpft sein wird . Der geplante Umtausch des Papiergeldes
wird, wie man annehmen kann, wesentliche Einschränkung des
Umlaufs an Geldzeichen herbeiführen ; denn es ist vorauszusehen,
daß die Kreise, deren Absicht, das Geld zum Zwecke der Steuerhin¬
terziehung zu verstecken, durchkreuzt wird, nunmehr das Aufstapeln
von Papiergeld als zwecklos ausgeben werden . Diese Verminde¬
rung des Papiergeldumlaufs dürfte aber ebenfalls wesentlich auf
die Besserung des Markkurses im Auslande hinwirken. — Es ist
recht schade, bemerkt die „K. V.", daß diese offenbar von der Re¬
gierung ausgehende Erklärung erst herauskomint , nachdem die Ge-
' rächte von der kommenden „Devalvation " tagelang in der Schweiz,
in Holland ufw. ihr Unheil haben anrichten können. Mehr Fixig-
,!eit-, Herr Reichsfinanzminister!

zur Fortlcitung von elektrischer Arbeit -und Spannung von 50000
Volt und mehr bestimmt sind und zur Verbindung mehrerer Krast-
werke dienen. 2. Anlagen zur Erzeugung elektrischer Arbeit (Elek¬
trizitätswerke ) mit einer installierten Maschinenleitung von 5000
Kilowatt , welche im Eigentum privater Unternehmen stehe» und
nicht ganz überwiegend zur Erzeugung elektrischer Arbeit für
eigene Betriebe dienen, 3. privaten Unternehmern zustehende
Reckte zur Ausnützung von Wasserkräften für die Erzeugung elek¬
trischer Arbeit mit Leistungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und mehr,
welche nicht ganz überwiegend zur Erzeugung elektrischer Arbeit
für eigenen Betrieb bestimmt sind, einschließlich des Eigentums
au den in Ausübung dieser Rechte errichteten Anlagen und des
Rechts auf Benutzung technischer Vorarbeit . Auf Antrag eines
Landes ist das Reich verpflichtet, bei,» Inkrafttreten des Gesetzes
bestehende oder in Ausführung begriffene staatliche Leitungsanlagen
zu übernehmen . Nach Paragraph 3 gehen bei der Uebernahme die
in Paragraph 1 genannten Anlagen und Rechte und die auf sie be¬
züglichen Rechte und Pflichten der bisherigen Eigentümer und Be¬
rechtigten gegenüber Dritten auf das Reich über . Den Berechtig¬
ten ist eine angemessene Entschädigung zu gewähren . Sre soll m
der Regel in der Beteiligung an deir übernommenen Rechten und
Anlagen bestehen. Paragraph 7 führt aus , daß , wenn eine vertrag¬
liche Vereinbarung zwischen den Beteiligten über die Uebernahme
und Einbringung der Anlagen und Rechte nicht zustande kommt,
ein Schiedsgericht entscheidet. Nach Paragraph 15 hat das Reich
vor Ausführung eigener Leitungsanlagen innerhalb eines Landes
die Lanüesbehörde zu hören. Zur beratenden Mitwirkung bei An¬
gelegenheiten der Reichselekrizitätswirffchaft errichtet die Reichs-
reqierung mit Zustimmung des Staatenausschusses emen Beirat,
in dem die Länder Sitz und Stimme haben (Paragraph 18). Nach
Paragraph 29 wird dem Reichsschatzmimster für die Durchfüh¬
rung des Gesetzes ein Geldbetrag bis zu einer Milliarde Mark zur
Verfügung gestellt.

Die deutschen Kriegsgefangenen in England.
London.  Amtlich wird gemeldet, daß die Gesamtzahl der

deutschen Kriegsgefangenen in England gegenwärtig 91818 be¬
trägt . Darunter befinden sich 2908 Matrosen und 4306 Zivilinter-
nierte . Die Heimfchickung dieser Kriegsgefangenen hängt von der
-Ratifizierung des Friedensabkommens und von den' Regelungen
ab, die von der diesbezüglichen KommMon in Paris getroffen
werden. Die Mehrzahl der Kriegsgefangenen , besonders die In¬
validen und Krüppel, find bereits nach Deulfchland heinrge,chickt
'worden. Die große Mehrzahl derjenigen , die jetzt in Eftgiand selbst
Arbeit finden, find im Ackerbau beschäftigt. 7000 Mann werden
von der Militärbehörde an der Ostküste-und an anderen Orten mit
dem Auffüllen von Schützengräben und anderen Arbeiten beschäf¬
tigt . Alle Kriegsgefangenen , die im Solde der Regierung stehen,
erhalten die gleiche Löhnung -wie -die britischen Soldaten.

Antrag vor, in dem es heiß!: Der inicrnclllonaw Kongreß erklärt,
daß das Arbeitsabkommen, wie es im Friedensvertrag ausgenom¬
men ist, die Forderungen der Arbeiterklasse nicht vollkommen zum
Ausdruck bringt . Gompcrs bedarierte, daß die KommMon ihre Re¬
solution unterbreitet habe. Verschiedene seiner Anträge seien in
Versailles nicht angenommen worden , aber der Kongreß möge das
Arbcitsabkommen des Friedensvcrtrages , wenn es auch vieles ent¬
halte, was nicht wünschenswert sei, nicht ablehnen. Die Welt könne
nicht in einem Tage durch die Anträge der Resolution gebessert wer-
dn. Grünwald -Oesterreich bekämpfte die Resolution. Gompers er¬
klärte, man scheine zu vergessen, daß man sich auf dem Kongreß
von Arbeitern befinde und nicht aus der Friedenskonferenz . Jou-
Haur-Frankreich erklärte, seine eigene Stellung sei heikler Natur,
da auch er an der Konferenz teilgenommen habe. Er zögere ,edoch
nicht, zu erklären, daß der Kongreß einstimmig das Berner Pro¬
gramm bekräftigen müffe. Bei der Abstimmung wurde die Nest¬
lution der Kommission mit 31 Stimmen gegen die Resolution Gom-
vers die 20 Stimmen erhielt, angenommen . Jouhaux brachte leine
Genuatuung über die Annahme der Koinmistionsresolution zum Aus¬
druck wunderte sich jedoch darüber , daß die englische Delegation da¬
gegen gestimmt habe, obwohl sie in der Kommission dafür einge¬
treten sei.

Der Friedensvertrag vom polnischen Parlament genehmigt.
niz P a r i s , 2. August. (Reuter .) Das polnische Parlament

genehmigte den Friedensvertrag mit Deutschland gestern mit 26d
.gegen 41 Stimmen.

Laut „Kreuzzeitung " tritt der Haiishaltsaussthuß der preu¬
ßischen Landesversammlung morgen zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammen , um vor der endgiltigen Entscheidung des Staa-
tenausichUsses über die Reichseinkommensteuerpiäne des MimsterL
Erzberacr Klarheit über die Stellung Preußens Lst dief-er wich¬
tigsten Finanzfrage zu schaffen. Nach württembergijchen Blattern
hätte der Erzberoersche Steuerumtarismus Aussicht, angenommen
zu werden . Trotz heftigen Widerstandes verschiedener Einzelstaa-
ten . Die sächsische Staatskanzlei verbreitet die Mitteilung , daß
Sachsen gegen eine verciniheitlichte Finanzverrvaltung sei.

Kran-reich.

Exkronprin ; Rupprechk gegen seine Auslieferung,
mz München. 2. August. Die „Münchener Zeitung " veröffent¬

licht ein Schreiben des ehemaligen Kronprinzen Rupprecht von
Bayern an den Präsidenten des bayerischen Landtages , in dem er
bedauert , daß es nicht zur Einsetzung eines deutschen Staatsgenchts-
hofes gekommen ist, der die Berantwortung aller Führer des deut¬
schen Volkes sür die politische Leitung der letzten Jahre und für
die militärpolitische Führung während des Krieges feststellen sollte.
Er sei sich keiner Handlung gegen die Gesetze und Gebräuche des
Krieges bewußt , sollte dennoch seine Auslieferung begehrt werden,
st lege er feierlichst Verwahrung ein, ein Gericht anzuerkennen, in
dem 'der Kläger zugleich Richter sei. Er werde unter keinen Um¬
ständen der Äufsorderuna , vor einem außerdeutschen Staatsge¬
richtshof Rede und Antwort zu stehen, gutwillig Folge leisten, er¬
kläre aber hiermit feierlichst, nachdem seine Erwartung auf Ein¬
setzung eines deutschen Staatsgerichtshofes nicht mehr erfüllbar sei,
sich bereit, vor einen bayrischen Staatsgerichtshof zu stellen und
überantworte sich hiermit dem bayrischen Landtage als dem der¬
zeitigen einzigen Träger der bayrischen Staatshoheit . Sollte der
bayrische Landtag für den Fall , daß seine Auslieferung an einen
interalliierten Gerichtshof verlangt werde, solchem Verlangen Rech¬
nung tragen , so werde er sich diesem. Bescheide fügen und sei. dann
wenigstens der Verantwortung überhoben, durch sein persönliches
Verhalten zur Mißachtung der Souveränität des bayerischen Volkes
beigetragen zu haben.

Sozialdemokratische Skeuersorderungen.
Im Steuerausschuß der Nationalversammlung gast die Sozial¬

demokratie die Erklärung ab, DM «sie ihre Zustimmung zu «den in¬
direkten Steuern von einer wesentlichen Verschärfung der Erb¬
schaftssteuer, mindestens ium bas Droisache, abhängig mache. Der
-Reichsfinanzmimster Erzberger gab eine entgegenkommende Er¬
klärung ab, währclld die übrigen Parteien sich ihre Stellungnahme
oorbehielten.

Französische Besetzung Bulgariens.
Bu ka r e st. Wie aus Sofia berichtet wird , hat der Oberst-

kvmmandierende der alliierten Truppen infolge der Zustlnmen-
stöße zwischen den bulgarischen und den französischenTruppen die
Besetzung Bulgariens durch sranzöstjche Truppen beschlossen. Ueber
Sofia und andere Städte wurde der Belagerungszustand verhängt.

mz Versailles. 1. August . Der „Matin " berickstet, daß ab
1. August die P o st v « r b i n d u n g zwischen Frankreich
und Deutschland  fiir Geschästsbriefe, Kataloge. Preislisten
und Mustersendungen wieder ausgenommen wird ; für die Prwat-
korrefpondenz würden lediglich Postkarten zngelassen. Alle Sen¬
dungen können auch eingeschrieben befördert werden . — Aus der
Notiz geht nicht hervor , ob sich diese Bestimmungen auch auf die
Postverbindung von Deutschland nach Frankreich beziehen.

mz Versailles, 1. August. Zum fünften Jahrestage der Er-
mordunq Jaures bringen' sämtliche sozialistischen Blätter Artikel,
in denen- sie Jaures als Parteimann und Friedensfreund feiern.
Heute abend findet ihm zu Ihren eine große Gedächtnisfeier statt.

mz Versailles, 1. August. In einer Vollsitzung des Organi¬
sationsausschusses der Wiedergutmachungskommission, m der aus
interalliierter Seite der Minister Loucheur den Vorsitz führte, nahm
der Vorsitzende der deutschen Friedensdelegation in Frankreich,
Frhr . v. Lersner , Gelegenheit, die Ententeregierungen nochmals zu
bitten, endlich die Frage der Heimbeförderung der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Angriff zu nehmen. Loucheur versprach, Clemenceau
umgehendst von dem Ersuchen des Präsidenten der deutschen
Friedensdelegation Kenntnis zu geben.

Ein Staatskommisiar für öffentliche Ordnung.
Das preußische Staatsministerium hat ein Staatskommissariat

für öffentliche Ordnung geschaffen. An der Spitze steht Geh. Re-
aierungsrat v. Berger . Zu -seinen Mitarbeitern wurden u. a. Bize-
konful Dr . Schwarz und Rechtsanwalt Dr . Rosenberg ernannt . Wie
die „K.W." hört , handelt es -sich um 'die Schaffung einer Zentral¬
stelle zur Uebevwachung aller Bestrebungen , die darauf abzielen,
die öffentliche Ordnung zu stören.

Drohende kohlennok sür den Winker.
Berlin.  Es wird immer -deutlicher, daß wir im kommenden

Winter , wenn kein -Wunder geschieht, -der schlimmsten Kohiennot
entgegengehen. 'Die Förderung war bisher nicht derart , um den
durch den Ausstand entstandenen Ausfall einzuholen. Dazu kom¬
men letzt die Schwierigkeiten des Eisenbahnverkehrs . Der Wa¬
ll eumangel , richtiger gesagt, der Mangel an Lokomotiven, nimmt
zu, und die Kohlenzufuhr stockt. Schon hat die Eisenbahn zeitweise
den Güterverkehr sperren ,nässen. Trotzdem sind bereits Kohlcu-
mengen auf die Haiden gestürzt worden , während andererseits Koh¬
lenknappheit herrscht. Die Eisenbahn selbst hat nur sehr geringe
-Vorräte und nimmt für ihren Bedarf ohne weiteres auf der Strecke
'weg, was sie braucht. Das fehlt dann natürlich der Industrie.
Kommt erst der Höhepunkt der Erntebewegung , so muß man da¬
mit rechnen, daß die Kohlenzusuhr an die Industrie noch weiter
eingeschränkt und zum Teil ganz eingestellt werden wird, von der
Kohlenabsühr -nach dem Auslande ganz zu schweigen.

Beratungen zur Steigerung der Köhlensördrrung.
Berlin.  Än -gestchts der katastrophalen Lage unserer Kohlen-

befchaffung und Kohlenoersorgun-g har der Ministerpräsident Bauer
für nächsten Mittwoch die Vertreter der drei Bevgarberterorgam-
sationen, ferner der Gewerkschastszentrale -und der Zentrale der
Angestelltenorjanifaiionen des rheinisch-westfälischen Zechenoer-
bandes nach Berlin eingeladen, um mit ihnen über Maßnahmen
zur Steigerung der Kohlenförderung- zu beraten.

Die Sozialisierung der Elektrizstäkswirtschafk.
mz Berlin,  3 . August. In dem der Nationalversammlung

zugegangenen Entwurf eines Gesetzes betr . die Sozialisierung der

^ne ânMnMem ^EtttsMWltW ẑu^ü'bemehmen^ l ?A M̂gech' wetzW > pers -Amerika fchliig anstelle der oben genannten Resolution einen

Ein politischer Mord in Stockholm!
mz Stockholm,  1 . August. Ein politischer Mord in der

hiesigen russischen Emigrautenkolome erregt ungeheures Aufsehen.
Dem amtlichen Polizeibcricht zufolge wurde der in Stockholm wohn¬
hafte Russe Dr . Ardafchew am 3. Juli von Landsleuten in eine
Villa in der Nähe von Stockholm gelockt, dort als verhaftet erklärt
und einen Taz, st-ftgehaUen. Am zweiten Tag bildeten eine 'Reihe
russischer Emigranten , darunter »er Kosakenoberst Mohammed Bey
Hadjel-a-sche, der -Ru-ssisch-Llmerikan-er Lehr , zwei Söhne des Generals
de 'Gysier u. a . ein Standgericht , das Addafchew als Bolschewisten
zum Tode verurteilte . Der Kosakenoberst führte sofort mit Hilfe
Lehrs das Urteil aus , indem er Ardafchew mit -einer Schnur er
würgte . Die mit Steinen 'beschwerte Leiche versenkte man in einen

'ähe b-esindlichen See. Die genannten Personen siitd oer¬in der Nähe b-efindtichen .
haftet und bis auf die beiden- eigentlichen Täter geständig. Es
wird berichtet, daß aus Ardaschews Wohnung ein größerer Betrag
-an Geld und Werffachen oerfchwunden ist und daß etwa 20 000
Kronen von fikinem Scheckguthaben abgehoben morden find.

Inkernalionale Sozialisten -Konferenz.
mz Luzern,  2 . August. Die internationale Sozialistenkon¬

ferenz ist heute mögen hier mit einer Ansprache Hendersons eröffnet
worden, in der er zum Schluß verlangte , daß die Zweite Interna¬
tionale alle ihre Mittel und Möglichkeiten dem Aufbau -eines neuen
internationalen Organismus des Friedens widme, in -dem das ge-
ineinsame Rechtsideal und die allen gemeinsame Auffassung uoer
Redlichkeit obwalten solle (Beifall .) Von dem Kongreß wurde eine
von der zweiten Kommission unterbreitete Resolution beraten , in
der zum Ausdruck gebracht wird, daß der internationale Gemerk-
sckaftskongreß in Amsterdam die Paragraphen der Arbeitergesetz-
aebung, die in den Friedensoertrag ausgenommen worden sind, nicht
pls den Ausdruck der Forderungen der Arbeiterklasse aller Lander
anerkennen könnte. Im einzelnen werden die Unterschiede, die zwi-
scheu den Paragraphen des Arbeitsabkommens im Friedensvertrag
und dem von der internationalen Gewcrkschaftsorganisation gebil¬
ligten Berner Programm vom Februar bestehen, dargelcgt . Diese
Unterschiede betreffen 1) die Arbeit von Kindern und Jugendlichen,
2) die Frauenarbeit (hierzu wird bemerkt, die Tatsache, daß diese
Frage erst den, internationalen Kongreß in Washington vorgelegt
werden solle, beweise, daß das Berner Programm nicht beachtet
worden fei), 3) achtstündiger Arbeitstag , 4) Herabsetzung der wö¬
chentlichen ununterbrochenen Ruhezeit von mindestens 32 Stunden
auf 24 Stunden im Friedensvertrag , 5) die Heimindustrie, 6) das
Bereinsrecht, 7) die Arbeit von Ausländern (wobei bemerkt wird,
daß der Fricdensverttag über die von der Berner 5konferenz ge¬
forderte Aufhebung der die Einwanderung verbietenden Bestim¬
mungen schweigt, 8) Mindestlohn . Die Resolution schließt: Ange¬
sichts der Tatsache, daß die Arbeiterklasse ihre Forderungen selbst
feststellte, bekräftigte der internationale Kongreß von Amsterdam das
Berner Programin und ruft alle nationalen Arbeiterbewegungen
auf, dasselbe vollständig und unmittelbar zu verwirklichen. Gom-

Die VerharMungen in Versailles.
-mz Versailles,  2 . August. Heute fand wiederum eine

Plenarsitzung des Orgamsationskommitees der Wiedergutmachungs¬
kommission mit den -deuffchen Bevollmächtigten siir die Durch¬
führung der wirtschaftlichen Beftimmun-gen '-des Friedensvertrages
statt Es wurden erörtert : Die Kohlenfrage , die Frage der B:ey-
lieferung und die Frage des Wiederausbaues , deren Befprechuii-gen
in der Unterkammlssion festgesetzt werden. Nach dem bisherigen
Verlauf der -Berhandlungen über die 51ohlensrage besteht bei den
deutschen Bevollmächtigten der -Eindruck, daß es unbedingt erforder¬
lich fei, in Deutschland alles zu tun , um die Kohleniieferuugen 1»
stark wie mir möglich zu steigern. Wird mit den Kühlenlieferungeir
bald begonnen, -so besteht 'Aussicht, daß bezüglich der Höhe der Lie¬
ferungen und -sonstiger für uns wichtiger wirifchaftl-icher Fragen
eine Verständigung mit der Entente zu erzielen ist.

mz Versailles,  2 . August . Heute fand eine Besprechung
zwischen den deutschen Bevollmächtigten sür -die Ausjührung dar
wirtschaftlichen'Bestimmungen des Friedensvertrages und der deut¬
schen Sachverständigenkommission einerseits, sowie dem französischen
Minister Loucheur -und dein französischenSachverständigen -anderer¬
seits über die Frage Der Lieserungen von Minette und Erz aus
Lothringen und Frankreich nach Deutschland statt. Die Frage der
künftigen Lieferung von Minette wird von der möglichsten Ste ge-
rung unserer Kchlenförderung abhängig sein, ©elirtflt es, unsere
Kohlenförderung auf einen höheren Stand zu bringen , so dürste
nach Auffassung der deuffchen Bevollmächtigten damit zu rechnen
sein-, daß eine Unterbrechung in der M 'inettelieferun -g nicht ein-
tritt und daß sich eine Verständigung mit Frankreich bezüglich «der
Lieferung von Minette für die weitere Zukunft erzielen läßt.

mz Versailles. 2. August. Der Friedensausschuß der franzö¬
sischen Kammer hat gestern nachmittag den Friedensvertrag rav
35 gegen eine Stimme bei zwei Stimmenenthaltungen ratifiziert-
(Der Friedensausschuß besteht aus 60 Mitgliedern .)

mz Paris , 2. August . (Havas .) Laut „Matin " -wurde den
Städten Douai und Cambrai das Kreuz -der Ehrenlegion oer-
l iie'hen.

Gegen die VerfchlepMng der Ralifikakron.
mz B e r n,  2 . August. Zu -der Meldiung, daß die Vorsitzenden

der 'französischenKammergruppen und 5iammerausschüsse beschloß
fen haben , die Kammer zu ersuchen-, sich am 8. August bis zürn
28. Slugiust -zu vertagen und dann erst die -Verhandlungen über
die Ratifikation des ' Friödensvertrages mit Deutschland zu^ be¬
ginnen , nehmen der „T-emps" und das „Journal des Debats '̂
sehr energischer Weise Stellung . Der „Temps " sagt, eine weitere
Berschleppung fei .unheilvoll . Frankreich warte ungeduldig auf dl«
Ratisation , von der eine ganze Reihe Maßnahmen ab'häng-en, die
für den Wiederausbäiu des Wirtschaftslebens von -größter Wichtig¬
keit feien . Die Kammer dürfe nicht vor dem Lande den Eindrua
machen, als ob sie sich nicht um die Dinge küinmere, die der Nation
am meisten am Herzen lägen. Das „Journal des Debats " mach«
auf die Kläglichkeit eines solchen Schauspiels aufmerksam. Irgend¬
welche Versuche, den Vertrag abzuändern , seien doch überflüssig
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Ae? Sturz der Budapefier RütereglerunA.
Wien. Der Sturz Bela Kuns und der Räte -Regierung ist

Freitag nachmittag erfolgt . Nach der Niederlage der Räte- 2lrmc
gegenüber den Rumänen sah sich Bela Kun veranlaßt , eine Sitzun»
der Räte und Volksbeauftragten einzuberufen, in der Bela Kn"
über die wirtschaftliche und politische Lage einen äußerst verzwe'-
selten Bericht erstattete. Die Mitteilungen Bela Kuns hatten di°
Wirkung , daß unter dem Druck der Gewerkschaften der Rücktritt
der Rate -Regierung beschlossen und ein rein sozialistisches Ministe- ,,
rium gebildet wurde . Das Präsidium des neuen Llabinetts hat der
Präsident der Gewerkschaft der Setzer, Beidel, übernommen.
Regierung erklärt in einem Ausruf, daß sie als ihre Aufgabe d>
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und die Einleitung oo>
Verhandlungen mit dem Verbände betrachte.

Kriegsminister Haubrich ordnete für das Gebiet des vierte'
Korps (Budapest) das strengste Standrecht an . Wer die Ordnung
stört, plündert oder seinen Befehlen nicht Folge leistet, wird aw
der Stell « erschossen. Die Sperrstunde wurde auf 8 Uhr abend-'

^ ^^Wie verlautet , haben die Rumänen auf Befehl des DerbandeS
ihren Vormarsch nach Budapest eingestellt.

Nach viereinhalbmonatiger Blut - und Schreckensherrschw''
über deren Betätigung grauenhafte Berichte an die Oesfentlichst'
gedrungen sind, hat die Budapester Räteregierung endlich abgewlN-
schnftetst Zu ihrem Sturz war kein umfangreiches militärifch^
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nehmen mehr erforderlich, denn die TtzranncN hatten de»
t.od irrt eigenen Hause: die bis zur Siedehitze gesteigerte Wut der
Maßlos gepeinigten Bevölkrung . Das einstmals so blühende Un¬
garn wird sich auf lange Jahrzehnte hinaus nicht erholen, denn
Mai Kun hol eine gar gründliche Zerstörungsarbeit geleistet.

Der Sturz Bela Kuns wird auch von der Wiener Oeffentlichkeit
als Befreiung von einem Alpdruck empfunden. Nicht nur , daß das
Dasein dieser Räteregierung in Budapest im allgemeinen die Cin-
% friedlicher Zustände verzögerte, da der Verband jener Rätere-
^irang, als der Herrschast einer einzigen Klasse ohne das Gewicht

gesamten Vottswillens grundsätzlich die Vorhandlungsfähig keil
"dfprichi, auch die unmittelbare Nachbarschaft dieser Gewaltherr-
Aast war eine beständige Gefahr für die Ordnung in Deutsch-
Österreich. Mehrnials wurde diese Gefahr bekanntlich infolge der
propagandistischenTätigkeit der Budapester Räteregierung sogar
w Wien akut. Auch störte und unterband schließlich die Rntewirt-
-hast in Ungarn ganz den unentbehrlichen regelmäßigen Tnuschver-
'% zwischen den beiden aufeinander angewiesenen Nachbarlän¬dern.

Die SkrsikbLwrgrrng.in der Schweiz.
Zürich.  Die Streikleitung der Arbeiterunion hat am Sams-

'Sg folgendes Telegran ::» an die Regierung gejattdt: Die Arbeiter
d" Stadt Zürich treten am heutigen Tage , mittags 12 Uhr, in de»
Generalstreik«in. Sie wettd- n darin verharre », bis die Durch-
llchrung folgender Forderungen ^ gesichert erscheint. Sofortiger
Meisabbau für sämtliche- Lebens- und Bedarfsartikel . Verhinderung
>̂ en Milchpreisausschlags, Teschlagnahme von Stoffen und Schn¬
öd, Herabsetzung der Mietsprei e und Rationierung der Woh¬
nungen.
... Bern.  Die „Neue Zürcher Zeitung " glaubt seststellen zu
!°nne», haß der Ausstand in Bafel aus dein Rahmen eines gewerk-
IchaftlichW und wirtfchaftliclren Streiks weit hinausgewachsen sei
Und Don vornherein politischer Natur gewesen sei. Auch aüdere
Etter verweisen nüt Nachdruck auf die wachsende Gährnng im
Mtzen Lande. — Verhandlungen wegen der Forderungen der
^treikeuden sind -im Gange.

. mz Den, . 2. AuMst . (Dcp. Agt .) . Die Leitung der fozia-
Bhchrn Partei der Schweiz erläßt einen Aufüus an die Partei-
^ "vssen, in dem betont 'wird, daß sie die 'Auffassung der kämpfen-

Proletarier in Basel und Zürich 311-der ihrigen mache.

MsiM 'MiMimm ®.
K. London . Marschall Fach, der zum Ehrenbürger der Londoner

ernannt wurde, erhielt vom König Georg den Rang eines Felo-
"'arschaUs im britischen Heere. Die Generale Plumcr und Allenby
wurden zu Feldmarschällen ernannt.

mz Bern , 1. August. Nach Mailänder Meldungen beabsichtigt
italienische Regierung - die Freigabe der Einfuhr deutscher Roh-

We , während die Einfuhr von Fertigfabrikationen , um eine deut-
',u>e Konkurrenz nicht aufkommen zu lassen, scharf eingeschränkt
°i°>ben ioll. ^ ^ ^
, rnz Amsterdam, 1. August. Das Preßbüro Radio meldet, daß
5 r,% tig und die Königin von Belgien im Oktober als Gaste dos
™Ä[feten Wilson Amerika besuchen werden.
, Mz London, 1. August. (Reuter .) Der amerikanisch- Senat
stgcir.n j,, öffentlicher Sitzung die Behandlung des Friedensver-

Als erster Redner trat Baruch auf und sprach die Ansicht
, b die Erklärung WUions bei der Vorlegung des Friedensver-
.MV - daß die Bereinigten Staaten keinen Antell an dem deutschen
^Mdeusersatzhaben wollten, gebe nur die Meinung des Prasiden-
1,1 wieder und sei kein endgiltigcr Beschluß.

Deutsche Skeuerdesecieure. In der hoilaiidischen Presse wird
. r̂auf hingewiesen, daß zahlreiche wohlhabende Deutsche, die sich
^ Holland aufhalten , oorsuchen. ihre Entlastung ans den, deutschen
pvaisverbund zu erhalten , uni der drohenden Steuerlast in
e?^ !chland zu entgehen. Diese Deutschen ivollen sich dann in
Wand naturalisieren lassen Die Brest- betont jedoch, daß diese
putschen nicht als Holländer ge' ten können und fordert die Re¬
gung auf, eine fcharss Kontrolle und Prüsung der Gesuche dieser

°uie vorzunehmen.
... chz Bcvlin, 2. Akagust. Die Reichsregler.iing wird, wie wir
mxm,  erst anfau ^ö nächster Tünche nach Äerl '.n ^uruchb'er)ren.

r . Die unoeheure hcrabmiuderung des Wagen;,arks der Esten-
strhnverwÄtung infolge der im Wasfenftillstandsabkommen ausbe-
/ "'genen Ablieferung von Güterwagen an die Entenie erfordert

scharfe Erfassung der noch verbliebenen Bestände zu Derkehrs-
fWen . Pflicht von Handel und Industrie ist daher die ungesäumte
^Aladung der Güterwagen der Eisenbahn gleich nach der Ankunft
" Ladung auf der Empsangsstatton.

, Lplelkartensteuer. Im zwölften Ausschuß der Nationalvcr-
chdiiilaaa wurde ln einer Lesiing der Entwurf eines Spielkarten-
N ^ gesetzes erledigt. Die Steuer soll für jedes Kartenspiel zwei

betragen, für Kartenspiele von 24 und weniger Blattern je-
nur 1 Mark und für Kartenspiele von mehr als 48 Blattern

rtl  Mark . Das Gesetz tritt am 1. September in Kraft.
A, Dresden. Das sächsische Gesamtministerium lehnte Erzbergers
^ der Steuererhebung durch das Reich ab, da er die Selbstän-
wit der Einzelstaaten .und Gemeinden schwer gesährdc.

,. .,.Die kronprmzliche Aamilie in Oels. Die lronprinzliche ^ a°
Q '° « ird in den nächsten Tagen für längere Z- it nach Oels uber-

Die erforderlichen Jnstnndsetzungsarbeiten lm Schlojse wer-
11 bereits ousgeführt . ...

v J ;n c,.ommumstenprozcst in Wilhelmshaven wurden famt .iche
Mkla ^ten (Joern , Bock, Schneider und Weiland ), schuldig ge-

fres 5)od'Perratö mit mildernden Urnftön̂ eii. Das Urica
für Bock und Joern auf sechs, für die beiden anderen Ange-'stte- . . ~^ auf fünf Jahrs Festung.

i0c n -z Breslau , 2. August. Laut „Schlesischer Zeitung wmrde
i,? Armeeoberkommando Grenzschutz-Süd , nachdein seine Alufgabe

Bereiche der Regierungsbezirke Oppeln, Breslau . Liegnitz und
^nksurt a. d. Odor erfüllt ist, am 1. AuMist ausgelost.

London. 2. August. Reuter . Amtlich. Denikin nahm
" -«wa und erbeutete große Mengen Proviant uüd Kriegs-
Erinl.

bQrX!n3 helsingsors, 2. August. In der Nacht zum Mittwoch bom-
°'pttei, sechs englische Flugzeuge Kronstadt mit Sprengkörpern.

4, . Wz Budapest, 2. August. Kriegsminister Haubrich ordnete für
Utf% 6ict des vierten Korps (Budapest) das fttengste Standrecht
St, Wer die Ordnung stört, plündert oder seinen Befehlen nicht

leistet, wird aus der Stelle erschossen. Die Sperrstunde wurde
Uhr abends festaefetzt. Die drienstfreien Angehörigen der

' Wache und der Roten Armee haben fosort in die Ka.erncn
..»rücken

M. snz Denn, 2.  August . Der schweizerische Grütli -Berein und die
diin bsoziallstei, lehnen den Streik wegen seiner politischen Far-
W entschieden ab. In - Basel wurden scharfe militärische Maß-
bei Setrosfen, u. a. durch das Versammlungsverbot , das Vcr-
4j,. Ctreikpostenstehens und das Berbot des Waffentrngens.
»>v -puppen sollen überall da von der Waffe Gebrauch machen,

chnen Widerstand begegnet. .
'11i Brest. 3. August. (Haus .) 102 Offiziere und Unteroffiziere

Deutschen Marine , die von Las Palmas kamen, wurden hier
k°A °lchifsi. 400 andere Internierte , die von neutralen Ländern

'e», werden hier erwartet . , .
Madrid . 2. August. (Havas .) Der Senat genehmigte den

E 'Urf, durch den sich Spanien dem Völkerbund anschließt. Der
p;nn , r des Äeußern legte die Rolle dar , die Spanien zufalle, das
Fladen worden sei, am Ausschuß für den Völkerbund teilzuneh-

Kronprinz läßt dementieren . Der Korrespondent des
id̂ belsbladet" in Wieringhen ist vom Kronprinzen ermächtigt

die in der Presse verschiedentlichverössentlichten Ausspro-
^ 'Hw SU dementieren, was sich auch auf den Bericht des

"nrDn -schen Journalisten Wiegand bezieht, dessen Ausfuhrungen
wiedergeaeben feien. Der Bürgermeister van Wieringhen

W . - mit Wiegand nicht gesprochen zu haben . Die Mitteilung,
Kronprinz Holland jederzeit verlassen könne, sei aus ver

J e8ttffen
^MEigUna des Adels in Bayern. Der Berfassuugsausschuß
dst Attischen Landtages hat dm Beschluß ans völlige Peseittgung

-helgtilei ausg- hoken und einen wlederoingebrachten Antrag

angenommen, wonach.o>c Adelsbezeichnung künftig nur als Namcnv-
bestandteil weiter geführt werden darf.

Wien. Der gewesene Stnatssekreiär Bauer erstattete seinen
Wähler » im dritten Wiener Bezirk einen Rechenschaftsberichtüber
feine achtmonatige Tätigkeit im Ministerium des Llcuhern. Mit
oewohnter Klarheit und diplomalifchsr Gewandtheit führte er aus,
daß das erste Ziel seiner Tätigkeit die Beschaffung von Lebens¬
mitteln zur Bekämpfung der Hungersnot gewesen sei. Sein vor¬
nehmstes politisches Ziel wäre gewesen: Anschluß .an Deutschland.
Dieser wäre verhindert worden durch die Zermürbung des anfangs
vorhanden gewesenen einheitlichen Willens infolge der Agitation
der schwarzgelben Monarchisten und der Großkapitalisten , durch
den Kantönli -Geist der Länder und die Abneigung eines Teils der
Sozialdemokraten selbst gegen die neue Entwicklung in Deutschland.

Ludendorff über das Weißbuch. Im Berliner „Lvkalanzeiger"
äußert sich General Ludendorsf in einer längeren Erklärung über
das Weißbuch. Er sagt u. « .: „Nach dem Eindruck, den ich erhalten
habe, gibt die amtliche Vorbemerkung eine durchacis einseitige und
entstellende Darstellung der Geschichte und zieht einseitige und
falsche Schlüsse. „ .

Ueber Erzberger schreibt der „Secolo : Dieser grundjatzloje
Spekulant und arglistige Intrigant , der heute als Ankläger auftrltt,
sollte nicht der Letzte sein, der auf der Anklagebank des Gerichtshofes
zusammen mit den andern erscheint, die für den Krieg cind die deut¬
schen Grausamkeiten verantwortlich sind.

mz Luzern. 1. August. (Dep.-Agt.) Heute morgen 8.28 Uhr
sind aus der Zentral -Schweiz 250 Offiziere und Svü Unteroffiziere
"Nd Soldaten , die in der Zentral -Schweiz interniert waren , mittels
Erlrazuges von Luzern nach Konstanz befördert worden.

mz Konstanz, 1. August. Gestern nachmittag Jirar hier ein
Transport mit 140 schwerverwundeten deutschen Soldaten aus
Frankreich ein. Am Bahnhof wurden sie in der üblichen Weise emp-
sangen Heilte mittag 'kam ein Transport bisher in der Schweiz
internierter deutscher Soldaten , insgesamt 750 Mannschaften und
250 Offizieren an . _ _ _ _ _ _

und dieselben bis zum Frühjahr jorlig zu stellen. Zunächst Handel!
es sich um 12 Einsamilie»-, 2 Zweisamilien -Häuser und ein Bicr-
familienhaus . Die Kosten einschließlich der Wegeanlagen belau¬
fen sich auf 1 642 000 Mt , die Uebertcuerung aus 376 0,00 Mk, tue
Durchschmttsnüete auf 714 bis 764 Mk. Die Arbeitslöhne haben
sich gegenüber der Vorkriegszeit um 250 bis 300 Prozent verteuert.
Ein Quadratmeter umbauter Raum kommt auf 81.50 Mk. zu stehen.
— Die Stadt hat vor vier Wochen schon bei der Sc.aatsreg >erung
ein Kaufangebot für das ganze Hosgut Klarenthal gemacht und tue
Zusicherung erhalten, daß sie gegebenenfalls ver allen anderen
Kaufliebhabern den Vorzug erhält. Auch dieses Terr .un fctl iur
Siedelungen Verwendung finden. Die Stadtverordneten erteilten
zu dem Bau der Kleinwohnungen und dem Erwerb eines dazu
nötigen Grundstückes ihre Zustimmung.

- Mit Besorgnis blickt man in Wiesbaden auf die wirtschaft-
Zukunftsplüne von Mainz , wi^ wir einem Bericht aus Wies¬

baden entnehmen. Es heißt darin : Mainz will nach einer Ver¬
öffentlichung in einem Mainzer Blatte sein Interessengebiet auf das
diesseitige Rheinufer ausdehnen . Es plant Hafenanlagen unterhalb
Kastel, die, wenn sie zustande kämen, unser Schiersteiner 5)afen-
projekt über den Hausen werfen und uns in wirtschaftliche Ab¬
hängigkeit von Mainz bringen würden . Das Schicrsteiner Hafen-
projekt ilt ganz zweifellos geeignet, unsere Interessen nach mancher
Richtung hin zu wahren . Last, dem so ist, beweist das neue Ma'in-

lichen

MS SM.Kl« «s Amsehms.
Biebrich.

» Die Chemischen Werke  vorm . H.,u . E . Alb -ert  teilen
mit, daß sie dem Oberingenieur . Herrn Ernst .Herbster 'anstelle
seiner bisherigen Handlungsvollmacht, sowie den langjüljxigen be¬
währten Mitarbeitern , den Herren He i n r. R e u ß und L u d w.
S chw e cht Gesamlprorura im Sinne der Satzungen -der Gesell¬
schaft erteilt haben. ,

* Vorsicht bei  D a r l e h n s ka sse n sch.e i n e n!  Die
Hauptverwaltung der Darlehnskassen teilt mit, daß ihr neuerdings
Dartehnskassenscheinevorgelegt werden , die mit Reklamezetteln,
vielfach politischen Inhalts , beklebt sind. Dem Publikum kann nur
eindringlich geraten werden, die Annahme solcher Scheine zu ver¬
weigern , um sich seinerseits gegen Schaden zu sichern, da die öffent¬
lichen Kassen die Annahme solcher Scheine verweigern müssen.

* Von der Peter sau.  Das etwa 100 Morgen große Baum¬
gut auf der Petersau , seither im Besitze einer Wiesbadener Grund-
stücksgefellfchast, ist vom 1. August ab durch Kauf in Eigentum des
Landwirts Eugen Reitz in Heidcsheim übergegangen . Der neue
Besitzer steht noch mit der Stadt Mainz zwecks Ankaufs des 50
Morgen städtischen Ackergeländes auf genannter Rheininsel in Ver¬
handlungen.

Der August - Monat  hat den Juli abgelöst, der uns
mit seinem kalten und regnerischen Wetter (ehr enttäuscht hat . Nun
haben wir unsere Hossnimg auf den August gesetzt. Er hat sich,
nachdem schon in den letzten Julitagen ein .Umschwung zu merken
war , bis jetzt gut angelaffen. Er brachte wieder Sonnenschein, und
den können wir jetzt braucizen. Auch am gestrigen Sonntag konn¬
ten wir mit dem Weiter zufrieden sein., obgleich es ganz früh_und
am Abend etwas Feuchtigkeit gab . Wie die Sonniagsausslügler
beobachten konnten, ist allerwegen mit dem Kornschnitt begonnen
worden und teilweise auch schon die. Einfuhr erfolgt. Zu diesen
Arbeiten braucht der Landwirt Sonnenschein. Aber auch unsere
Jugend wünscht sich warmes , sonniges Weiter , denn sie befindet sich
in ' den Ferien , und' da g'ibts nichts schlimmeres als Regentage.
Und mit der Jugend verleben jetzt ungezählte Menschen aus Kon¬
tor , Werkstatt .und Fabrik ihre Ferien , die ihnen die neue Zeit
teils als etwas ganz neues , teils in verlängerter Dauer gebracht
hat . In diesen Augusttagen fahre» sich zum 5._ Male jene Tage
von 1914, in denen i)er gewaltige Weltbrand entstand, der Deut-,cl>-
land naeh so gewaltigen Leistungen so großes Unglück brachte.
Auch jetzt, nach Beendigung des Krieges, brodelt es noch weiter im
Innern unseres Vaterlandes ; »nöchten diese Tage , die uns zugleich
die Vollendung des Verfassungswerkes brachten, zu einem Wende¬
punkt werden aus den'. Wege >zum Wiederaufbau unseres staatlichen
und wirtschaftlichen Lebens.

* Die Vetriebsstelle Mainz der Schiffahrtsgruppe West teilt
mit, daß nach einer Verfügung der Interalliierten Schiffahrts-
fommtffion in Köln vom ö. August ab die Schiffahrt im besetzten
Gebiet während des Monats August von morgens i 'A Uhr biG
abends 9 Uhr freigegeben ist.

* Betrifft die K a r t o f f e l v e r schl e p p u n g i >«
Landkreise Wiesbaden.  Die am Donnerstag im Kreis¬
hause abgehaltene Sitzung der Lebensmittelkommissionen des Land¬
kreises Wiesbaden hat sich auch mit der Frllhkartofselversorgung des
Landkreises eingehend beschäftigt. Die Verhandlungen haben er¬
geben, daß die Versorgung der Krelsbevölkerung mit Frühkartoffeln
'in keiner Weise gesichert erscheint. Die alten Kartoffeln sind schon
seit ' Wochen überall aufgebraucht und die Frühkartoffeln sind bis
jetzt im Kreise noch nicht erntereif . Die geringe Anbaufläche und
der durch die Trockenheit hervorgerufene geringe Ernteertrag brin¬
gen es mit sich, daß vorerst nur beschränkte Mengen von Frühkar¬
toffeln zur Ausgabe gelangen können, zumal es sehr fraglich ist, ob
die vonr Kreise bei der Reichskarloffelstelle beantragte » Zuschüsse
überhaupt geliefert werden . Die Lebensmittelkommissionen habe»
daher beschlossen, daß zur Sicherung der geordneten Versorgung im
Kreise die strengsten Maßnahmen ergriffen werden, um zu verhin¬
dern , das; Frühkartoffeln im Schleichhandel und durch große und
kleine Hamsterer aus den Gemeinden des Kreises ausgeführt wer¬
den. Die Aussichtsorgane sind vom Kreise strengstens angewiesen,
alle auf Schleichwegen und von Hamsterern ausgeführten Kartof-
sein abzunehmen und zu beschlagnahmen und die Betroffenen zur
Anzeige zu bringen.

* Von der R h e i ns chi f f a h r t. Der Schleppverkeyr aus
dem Rhein h-at sich in der zu Ende gegangenen Berichtswoche in
einer Weise entsultet, die man bei Weitem nicht crnxirtet -harte. Es
mögen wohl Ännüherr.Ä bbO Archängrichisfezu Berg und Zu Tal ge¬
gangen sein, 'wobei die rheinaufwärts fahrenden Kahne in der
Mehrheit waren , ein sicheres Zeichen, daß sich die Berladüygen an
-den Ruhrhäsen in geordneten Bahnen befinden. Auch in dieser
Woche bildeten Köhle-n, -Koks und Briketts in der Hauptsache die
Ladungen der -Bergköhne. Auch in- der Floßschisfahrt herrschte in
den letzten 8 Tagen sehr reges Leben,

wc Wiesbaden . In der Stadtverordneten -Sitziing am Donners¬
tag bildete einen der wichtigeren Beratungsgegenstünde die Magi¬
stratsvorlage betr. den Abschluß eines Tarifverirages zwischen der
Stadt und ihren Arbeitern . Der Vertrag setzt eine achtstündige
Llrbeitszeit fest mit früherem Arbeitsschluft am Samstag und an
Vorabenden der Hauptfeiertnqe, die Höchstsätze treten statt mach 18
bis 19 Jahren schon nach 5 Jahren in Kraft, ' Ueberstundcn werden
vergütet, in Krankheits- und Unfalls-Fällen der Lohn fortbezahlt,
und endlich werden Beurlaubungen nüi sortlaufender Lohnzahlung
zugestanden. Die Finanzwirkung des Tarifs ist eine regelmäßige
Mehrausgabe der Stadt von 450 000 Mark . Abgesehen von den
Teuerüngs - und Familien -Zulagen erhalten in der Folge unge¬
lernte Arbeiterinnen 5.70 bis 6.20 Mk., gelernte 6.20 bis 7.— Mk.,
ungelernte Arbeiter 7.10 bis 8.10 Mk., angelernte 7.50 bis 9 Mk.,
Handwerker 8 bis 9.50 Mk., Spezialhandwerker 8.50 bis 10 Mk.
und aufsichtsführende Arbeiter 9 bis 10.80 Mk. Der Tarif tritt mit
dem 1. Juli in Kraft (die Löhne sind bis dahin nachzuzahlenl und
läuft vorläufig bis zum 31. März 1820. im Falle der Richtkündi¬
gung ein Jahr weiter . — Die ©tobt plant mit der Errichtung von
Kleinwohrchäm'ern aus dem orößlentcils bereits in ihrem Besitze
befindlichen Gelände an der Mainzer Straße gegenüber der Ger¬
manin -Brauerei und dein städtischen Bauhöfe alsbald vorzugehen

Jahre mit größerem Eifer der Angelegenheit näher zu treten , be¬
sonders freuen wir uns darüber , daß weiter die Frage bezüglich
ihrer praktischen Durchführbarkeit und der voraussichtlichen Renta¬
bilität dadurch geklärt werden soll, das; ein weiterer Sachverstän¬
diger gehört wird . Wäre in diesen Kriegsfahren der Hafen in
Schierstein bereits zu unserer Verfügung gewesen mitsamt der ge¬
planten Hafenbahn , dann hätte sich unseres Erachtens die Anlage-
schön reichlich bezahlt gemacht.

— Am 30. Juli beging Herr I . Ehr . Glücklich sen. ljierielbst
in beneidenswerter geistiger Frische u. reger Schaffensfreude seinen
80. Geburtstag . Der Geburtstagsjubilar ist neben feinem erfolg¬
reichen geschäftlichen Wirken als Kaufmann besonders bekannt ge¬
worden als Herausgeber der Wiesbadener Kreppelzeitung, die vor¬
dem Krieg alljährlich unter dem Motto „Wohltun durch Humor"
erschien und mit deren Hilfe er weit über hunderttausend Mark zu
Gunsten hilfsbedürftiger Wittwen und Waisen zpsmnmenbringeu
und verwenden konnte. Glücklich war stets, ein begerperrec Ver¬
treter des Rheinischen Humors und wo es gal;, dieien zu Worts¬
kommen zu lassen, da war , besonders in seinen jüngeren Jahren,
Herr Glücklich dabei als einer der Frohesten . Er ist mtt eurer
poetischen Ader ausgestatiet , die er gern in den Dienst des Wohc-
tuns stellte. Zahlreich lind die Kinder seiner dichterischen Muse und .
unter ihnen befindet sich manches, das ihn selbst überleben wird.
Möge ihm seine Frohnatur auch weiter erhalten bleiben und chm
seinen hoffentlich noch recht langen Lebensabend verschönen.

fc Das Schöffengericht  verurteilte den
Bäcker Christoph K. aus Wiesbaden wegen fortgesetzten Schleich¬
handels mit Fleisch zu 10 Tagen Gefängnis und 100 Mark Geld-
strafe: seine Frau , die das Fleisch zu den Kunden getragen hatte , zu
20 Mark Geldstrafe. — Der 18jährige Tagelöhner A. H. aus Brebrich
hätte die .Ersparnisse seines Vaters , die dieser zu Hauje aufbewahri «,
in Höh» von' 210 Mark stibitzt und mit einem Freunde bis auf den
letzten' Psennig verjubelt Die Schöffen nahmen den diebiläze-n
Sohn in eine Gefängnisstrafe von einem Monat.

wc Seinen Verletzungen erlegen  ist im städtischen
Krankenhanse der -am vergangenen Dienstag in der Nikoiasstraß«
von der Straßenbahn abgefttirzte Kaufmann aus der Luiienstraße.
— Eine seit längerer Zeit hier wohnende 42 Jahre alte Privatiere
hat unter dem Einfluß einer geistigen Depression Eist genommen
und ist daran gestorben.

sc Wiesbaden . Französisches Militär -Ober-Pslizeigrricht . Der
Bürodienor N. G . aus Biebrich hatch von Frankfurk Zeitungen in
das beisetzte Gebiet einaesührl , die bei einer Kontrolle bei ihm ge¬
funden wurden . Das Gericht verurteilte G. zu einer Gefängnis,
strafe von einem Monat und zu einer Geldstrafe von 3600 Mark.
— Auf eine Denunziation hin fand bei dem Gastwirt H. G. in
Wiesbaden eine Haussuchung statt. Sie förderte einen Hirschfänger,
einen Revolver und ein alles Jagdgewehr zu Tags . Weil er die
Waffen nicht abgeliesert.- erhielt er einen Monat Gefängnis UM
3000 Mark GeWrafe.

Mesbade «. Zwei Männer -aus Köln haben sich in der hie¬
sige,n Filiale eines größeren Teppichgchchäfts mehrere Teppiche int
Wert von -etwa, 8400 Mark erschwindelt und mit einem gefälschten
Scheck Zahlung geleistet. Der Äriminalolizei gelang es, die beiden
Gauner , nachdem sie bereits einen der Teppiche -für 1800 Mark an
den Mann gebracht -hatten, fcstzunehmen.

fc Aus dem Landkreis Wiesbaden . Die Landwirte Das -Kreises
beabsichtigen sich in Milde -zusamiNenzuschließen, damit ihre wirt-
schaftlicho Lage gebessert werde.

Spezialwagen für Wclniransporle . Zurzeit ist in Gustavtzburg
eine Anzahl Spezialwagen für Weintransporte in Arbeit, die zur
Beförderung größerer Mengen Wein aus Frankreich nach Deutsch¬
land dienen sollen.

BermiWss.

Die Frühkarloffclcrnke.
Berlin.  Die kürzlich von einigen Tageszeitungen gebrachte

Notiz, wonach die Frühkartoffelernte in einzelnen Bezirken Deutsch¬
lands so reichlich ausgefallen fei, daß vorläufig die Bestimmungen
über die Verteilung von Kartoffeln aufgehoben werden mühten,
und daß eine Unterbringung der auf den Markt gelangten gewal-
ligen Mengen unmöglich fei, beruht auf einer bewußten Irrefüh¬
rung der Bevölkerung. Ueber die gesamte Frühkartoffelsrnte im
Reiche hat die Reichskartoffelstelle verfügt. Die Licferstellen be¬
finden sich seit Anfang Juli im Besitze des Verleilungsplanes,
baden jedoch bisher nennenswerte Lieferungen nicht zur Durch¬
führung bringen können, weil die Ernte in vollem Umfange noch
nicht eingesetzt hat . Irgendwelche Ueberschüsse sind nirgend vor¬
handen, dn alle Lieferstellen bis an die Grenze ihrer Leistungsfä¬
higkeit belastet werden mußten , um die Ausfälle auszutzleichen,
die durch den Verlust der kartoffelrelchen Gebiete mit 25,2 v. H. des
Kartoffelanbaues in Preußen entstanden sind.

630 Mark für ISS Gulden mußten «m Montag an der .Kölner
Dötse bezahlt werden : damit -hat unsere M ar kw a h r u n g einen
Tiefstand  erreicht , wie er biSlzer noch nfem-alr zu^verzeichnen
war , wo 109 Gulden noch 52E Mark kosteten, -einen weiteren Sturz
um stark 100 Punkte bc-dei-let. Das heißt ml: anderen Worten:
Das deutsche Dol? muß h-culo alle -ejn-gesührttn Auslnndvwciren
um 20 Prozent höher bezahlen als vor vier Wachs,' , da es jetzt ; •
für dieselbe Sache im Werke von ICO Gulden stall 520'Mark damals _
heute 630 Mark erlegen must. liarsten zeigt i,:> diele» anbei!- '
lenden Kurc-slurz die neuerliche Preissteigerung für holländische Aut - '
iw im Inland . .Kostete z. B . diu ? Butter in Holland heute tt>.e vor " '
vier Wochen nur 2 Gulden , so beträgt für deutsches Geld heule dê "
Einstandspreis - 12,60 -Mark gegen 10,40 Mark dmnals, was !
unter Ein-rschmmg 'der Verzollung , Versand'- und Harcdslsun'kpsti,
im Inland einem Derl'aufsxreis von 16 bis 17 Mark gegen 1.3 Mock

ch-b-
den
iriis

vor vier Wochen entspricht. Bedenkt man dabei, daß zu Frieden «. •
äciteu 160 Gülden mit höchstens 170 bis 180 Mark bewerte! wurhe^ z
und daß im 'Anfang 'November 1918 trotz der vier lstriegssntzre dê '
Markwert noch immer 57 bis 80 Pfennig betrug , das) aber seitde».

kenden Manschen die Lehre von selbst, -daß nur onh-alttndr Arbeit
UNS vgr den , gänzlichen Zu 'mmnonbruch rettest kann , wie es auch
selbst die foziaiistlschen Minister von Tag z» Tag eindrinqluster' . und. ^
tun . Wenn alles Zureden nicht hilft , wird man auch vor dem Zwang
nicht zlinickschenon dürfen!
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Brrrries Merlei.
Saarbrücken . Der unter dem dringenden Verdacht , den tödlichen

Schuß auf den Forstaufseher Schneider abgegeben zu haben , ver¬
haftete Eilenbahnarbeiter Johann Lauer aus Serrig hat ein Ge¬
ständnis abgelegt und die Lat zugegeben . Er und fünf andere m
dieser Angelegenheit verhaftete Wilderer sind in das Untersuchungs¬
gefängnis in Trier etngeliefert worden . „

Hatzenport . Die Fähre trieb am Dienstag mit einem Zirkus-
wagen halbwegs bis Loef ; es gelang zum Glück, die Fähre ans
Land zu bringen und festzulegen.

Mörs . Dr . Dzubinski hatte Pilze zum Abendessen gesammelt.
In der Nacht erkrankte die ganze Familie . Drei Kinder und die
Mutter starben nachmittags , tags darauf der Vater . Damit ist die
ganze Familie das Opfer einer Pilzvergiftung geworden.

Reuest« Nachricht«,.
Eine Grenze des Jah '.unssvermögens Deutschlands,

mz W a ? h i n g t o n , 3. August . Reuter . Varuch erklärte in,
Scnatsausschilh für auswärtige Angelegenheiten , der sich mit dem
Friedensvertrag befaßt , er fei der Ansicht, daß Deutschland me-
mals die auferlegte Entschädigungssumme zahlen könne . Die
Wiedergutmachuiigskommission werde nicht versuchen , mehr emzu-
ziehen , als Deutschland bezahlen könne , ohne Rücksicht darauf , wie
hoch auch die für Deutschland festgesetzte Schadensfumme sich be¬
laufen möge.

Eine Botschaft Wilsons an den Senat.
mz Amsterdam,  3 . August . Laut Preßbüro Radio meldet

die „New York World " , daß Wilson dem Senat kurz vor der Ver¬
tagung eine Botschaft übersandte , die , wie angenommen wird , vor-
t-chlügt , den Frieden mit Deutschland herbeizusiühren , ohne daß erst
die Genehmigung des Friedensvertrages abgewartet wird . Dos
Blatt meldet weiter , dieser Plan verfolge das Fiel , die Vereinigten
Staaten aus der .Verlegenheit ziu befreien , die dadurch eirtstande,
daß sie sich noch im Kriege befänden , während der übrige ^ eil der
Welt den Frieden schon geschlossen habe . „

mz Amsterdam,  3 . August . Laut „Telegraasi meldet die
„Times " aus Washington : Präsident Wilson beriet gestern und
heute mit den republikanischen Führern , die erklärten , der Bälker-
bundsvertrao könne nicht vorbehaltlos angenommen werden . Der
Präsident soll geantwortet haben , daß es für die Wiierten ernie¬
drigend fein würde , neuerlich mit Deutschland zu verhandeln und
cs ziu ersuchen , einer Abänderung zuzustimmen.

Die Frrsigabe von Aksch- n. „ . . . ..
mz Berlin,  3 . August . Mit Wirkung vom 4. August 1919

ab , hob die .zuständige Stelle die inländische Bewirtschaftung für
Fische und Fischprodukte aus . Don diesem Tage an werden sämt¬
liche in- .und ausländischen Frischsiche in Auktion gehen , die vom
Reichskommissar für die Fischversövgiurig genehmigt und unter
dessen Kontrolle stehen . Die hierbei erzielten Preise werden vom
Reichskommissar .für die Fischversorgung überwacht . Sie sind des¬
halb als Preise i.m Sinne des 8 8 der Preistreibereiv -rordnung
(Reichsgcsichblatt Seite . 395 » anzusehen , wonach eine Zuwider¬
handlung gegen die Vorschriften des § 1 Nr . 1 und 2 nicht vor¬
liegt , »wenn die «.Höchstpreise oder die von den zuständigen Behör¬
den festgesetzten Preise oder Wevgütumgen eingehalten wenden.

Line krundg -bunq 5)inS '.tnbnrp,s.
mz Berlin,  3 . August . Don der Kommandostelle Kolberg

geht uns folgende Kundgebung zu : „Die Angriffe gegen meinen
früheren Mitarbeiter General Ludendorft mehren sich. Ohne mich
in eine Erörterung über das klnberechtigte dieser Angriffe ein,zu¬
lassen , bemerke ich, daß für alle Entschließungen der Obersten
Heeresleitung ick allein die volle Wcrantworiiung trage . General
Ludendorfs hat stets im Einverständnis mit niir gehandelt . Wer
General Ludendorff trifft , trifft also mich . Hannover , 31 . Juli 1919,
HindeNburg , Generalseldmarschall.

ihrer besonderen Bestimmung in deutschem Besitz verbleiben und
heute wieder in Dienst gestellt werden sollen. Auch die zweite
dänische Fähre wird demnächst den Betrieb wieder aufnehmen.

Ein Demonstrcckionsstroik.
mz Katlowitz,  2 . August . Die Paulegrübe trat in den

Streik als Demonstration der Betegichast gegen die Einstellung
von 20 GrenMutzleuten . Die Deutsch- Grube wurde von dem
zuständigen Bergrevierbeamten geschlossen, da nach der Absetzung
des Direktors Slugosch durch die Arbeiter die Beamten sich gefchlos-
sen hinter den Direktor stellten und in den Abwehrstreik traten.
Hierdurch war die Grube ohne technische Beamten . Deshalb er¬
folgte behördlicherseits di « Schließung.

mz Berlin , 4.  August . Nach Berichten über die Sitzung der Na¬
tionalversammlung vom 1. August soll Reichsminister des Innern
Dr . David ausgeführt haben , im Reichsministerium des Innern fei
ein Rat für Beamtenfragen eingesetzt, der seine Arbeiten bereits
am 1. August ausgenommen habe und aus dessen Arbeitsplan auch
die Regelung des Beamtendisziplinarrechts stehe . Diese Angaben
entsprechen nicht dem Sachverhalt . Die betr . Mitteilungen sind un¬
richtig wiedergegeben . Dr . David führte vielmehr aus , daß im
Reichsministerium des Innern «in« neu « Dienststelle (Zentrale » zur
Bearbeitung von Beamtenfragen eingerichtet sei, die ihre Arbeiten
bereits am 1. April d. I . ausgenommen habe . Die Vorarbeiten
zur Regelung des Beamtenrechts seien bereits in vollem Gange.

mz Mittau , 4.  August . Am 2. August fand erneut eine Bespre^
chunq über den Abtransport der deutschen Truppen aus Kurland
statt General Gough forderte , daß der Abtransport der deutschen
Truppen bis zum 20. August beendet sein müsse . Die deutschen
Militärstellen wiesen darauf hin , daß die Durchführung in dieser
kurzen Zeit technisch unmöglich sei. _

Ganz verwundert sah Karl Heinz zum ersten Male zu^ den>

neuen Hauslehrer auf , in dessen Augen es Zeigen u.nl .ch blitzte^musieyrer au », in orge » ^
Da wird es wohl das beste sein, fuhr Seeger fort , sich an

sprechenden Blicken des Knaben weidend, ^ichschimremem ^ Bun

Der Siebente.

Demission des serbischen Kabinetts,
mz Belgrad.  3 . August . (Südslaw . Preßbüro .) Minister¬

präsident Protic hat dem Regenten Alexander die Demission d>m
gesamten Kabinetts unterbreitet.

Schnellzugverbindung Kopenhagen —Berlin,
mz Kopenhagen,  3 . August . Eins durchgehende Schnell¬

zugsverbindung zwischen Kopenhagen und Berlin über Gjedser-
Warnemünde wird nach Zcitungsmetdungen ab heute wiederherge¬
stellt . Die Ententekommission , die vor einigen Tagen nach Warne¬
münde reiste , um die Ablieferung der beiden deutschen Fähren an
die Entente vorzubereiten , entschied, daß die beiden Fähren wegen

Roman von Elsbeth Borchhard.
(10 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Sinnend ging sie ins Schloß zurück . Auf der Treppe begegnete
ihr der Bruder.

Aribert , weißt Du nicht , ob auf einem der umliegenden Guter
jemand zu Besuch ist? fragte sie ihn.

Er sah sie erstaunt an . ^ _ . , „
Daß ich nicht wüßte . Warum fragst Du danach?
Weil ich vorhin aus einem Spaziergange einen Reiter traf.
Das ist doch nichts Besonderes , Kind . Es wird ein Inspektor

oder Gutsbeamter gewesen sein.
So sah er nicht aus.
Sondern wie?
Nun — wie — etwas wie unseresgleichen.
So ? Nun , dann kann ich ja einmal Nachfrage halten . Der

mysteriöse Fremde scheint Dich zu interessieren , Schwesterchen.
Linda wich dem neckend forschenden Blick des Bruders aus.
Unsinn ! Rur weil ich ihn schon öfters in dieser Gegend traf,

fiel er mir auf , gab sie zur Antwort.
Er klopfte ihr gutmütig auf die Schulter.
Den Märchenprinzen werden wir bald entlarven , verlaß Dich

Damit ging er pfeifend und sporenktirrend die Treppe hinab.

Ms Seeger auf dem Schloßhos in Gerolstein nnkam , sah er
den kleinen Karl Heinz an der Stalltür stehen . Es schien fast , als
ob der Knabe hier auf ihn gewartet hätte . Doch als er naher
herantrat , duckte sich das Kind scheu in den Winkel.

Seeger beachtete ihn zuerst nicht . Er sprang ab , gab dem
herzueilenden Reitknecht das Tier mit der Weisung , es gut abzurei¬
ben , und trat dann so schnell auf den ihn mit Interesse beobachten
den Knaben zu , daß dieser erschrocken zusammenfuhr.

Ist Eberhard zu Hause ? fragte Seeger kurz.
In ! antwortete Karl Heinz schüchtern und leise.
So komm jetzt mit mir nach oben ; wir wollen mit - dem Unter

richt beginnen . , . , , .
Karl Heinz rührte sich nicht , wurde aber dunkelrot.
Nun ? fragte Seeger ermunternd.
Nein — ich komme nicht mit — Eberhard will es nicht . Eber¬

hard hat mir verboten — , .
Was hat Eberhard Dir verboten ? fragte Seeger ganz ruhig.
Mich — mich — Ihnen nicht — stotterte der kleine Kerl ganz

erbärmlich.
Mir nicht zu gehorchen?
Der Junge nickte schweigend . " .
Das ist ja köstlich! rief Seeger jetzt. Also eine wirkliche Ver¬

schwörung gegen mich ! Was soll da nur aus mir Armem werden.

undHäche, ' daß ich wieder fonkomme . Meinst Du nicht auch?
Dieser Ton machte das Kind vollends verwirrt , es schwieg

senkte den Blick zu Boden.
Da hob Seeger sein Kinn in die Hohe . .
Sie mich einmal an , Karl Heinz — so — offen und ehrt

Möchtest Du mich denn auch gern wieder fort haben . ,
Karl Heinz machte eine Bewegung , um sein Kinn sreizub

.men und verharrte daraus wieder schweigend.

FLrÄsmÄ Ad ' Jhr an den Falschen gekommen , mein Kl-̂
ner ; aber ich wette , daß Du ein lieber , kle.ner Kerl bist, der M
nur von seinem Bruder verführen ließ und im Grunde jetzt g
mit mir käme und sich viele schöne Sachen , die ich voni m men S*«
sen mktgebracht habe , zeigen und sich von fremden Landern,
cken und Tieren erzählen ließe . »

W Das können Sie ? fragte Karl Heinz schüchtern , aber voll 3

^ ^ ©eeßcr merkte sofort , daß er das Richtige getrofsen hatte , aber
er hütete sich, seine Freude darüber zu zeigen.

Gewiß kann ich das . Heute früh habe ich eme « anw !®jenfl
ausgepackt von dem . was ich von meinen weiten Reisen mltbraq
und ich glaube , daß es Dir Vergnügen machen wurde , das alles 3

^ ^ Seeger fljng  darauf gleichmütig , ohne auf ihn zu warten , wc>

tCr' Karlheinz stand sekundenlang unschlüssig und kämpfte mit ($ ■
War es Verrat an Eberhard , wenn er mit jenem ging c

Die kindliche Neugierde , verbunden mit der schon vorher e
hegten Bewunderung für diesen Neuen , uberwogen jeg

^ ^ E ^ schlich hinterdrein , wie ein Hündchen hinter seinem Herrn
und kam gerade noch zurecht , um sich durch die geöffnete Tur
Seeger hindurch ins Zimmer zu zwängen . -^ . - immer

Als Eberhard eine gute Stunde spater das UnternchtsziwM
betrat , — er hatte sich die ganze Zeit über im Park versteckt geh«
ten — blieb er wie versteinert stehen . nt)

Am Fenster saß der neue Hauslehrer , Karl Heinz m
zwischen seinen Knien und plauderte so zutraulich mit ihm , als
er sein bester Freund . . . . „ ,in i»

Lautlos , aber wutbebend zog Eberhard die Tur wieder zu
ging in das Schlafzimmer , das er mit dem kleinen Bruder teitte-

Bald darauf betrat auch Karl Heinz das Zimmer . Seme ^
chen glühten und seine Augen leuchteten noch.

Als er den Bruder sah, rief er ihm zu : Eberhard , — ach, vw'
hard , — ach, Eberhard — höre doch nur ! . . . .

Eberhard wandte sich halb um . Ein schneidender Hohn mg
seiner Stimme . . . . ,

Abtrünniger ! Geh , ich will nichts mehr mit Dir zu tun yao«
Eberhard ! rief Karl Heinz erschreckt. ^ ^
Memme ! fuhr der Bruder ihn an . Ist das Deine Treue gegz

mich, daß Du Dich von dem da sangen und bestechen laßt und st
den Gehorsam versagst ? Habe ich Dir nicht verboten — (

Höre doch erst , wie alles kam ! rief der Kleine mit weinertign
Stimme dazwischen . Er hat mir doch so herrliche Sachen

Schweig ! donnerte Eberhard . Wer sich verteidigt klagt ^
an ! Du bist feige gewesen , und Feiglinge dulde ich nicht um m»*
Ich — verachte Dich! „ . , . o ntn

Ganz niedergeschmcttert war der Kleine . Eberhards -0°
und Verachtung waren ihm immer das Schlimmste gewesen , w
ihm widersahren konnte . Hilflos brach er in Tränen aus . .

Obgleich Tränen ihm verhaßt waren , stimmten ste Ebery»
zu bedingungsweiscr Gnade . , M

Ich will Dir drei Tage Bedenkzeit geben — entscheide Dich
ihn oder für mich bis dahin . Willst Du ihm nachlausen I
egal . Aber das sage ich Dir : Indianer spielen darfst Du nicht
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mit uns , und auch" sonst ziehe ich Dich zu nichts mehr zu
schwaches Rohr ist mir verhaßt ! ^ . w

Kurz drehte er sich um und ließ den Kleinen , gan ^ vermw .
und eingeschüchert stehen . Um seinem kleinen Herzen , das
zwei Seiten gerissen fühlte , Lust zu machen , fing er herzzerbreche
zu schluchzen an . Einen anderen Ausweg wußte er nicht.
hatte er das unbestimmte Gefühl , als wenn er bei seinem ne»
Erzieher Schutz vor dem Zorn des Bruders und auch Trost P“ 1' (
könnte , aber es kam ihm nicht klar zum Bewußtsein . Auch war ^
es zu sehr gewöhnt , in Eberhard stets die höchste Instanz zu iey Mlrmye . Dlskrlck dz, Mes
sich in allem ihm unterzuordnen , daß ihm der Mut zu s- lbstandlg «5S2/A
Handeln fehlte . (Fortsetzung

«... Le Com
<t0t niniftratcur inilitairc

Nr'■487.

fr - >>- —;~ Trr— - - --

AKtUche dekamtmachMgeii
btt  Stadt tzochhetN am Blafii.

s>«.

Bekanntmachung.
Betrifft Feldschntz.

Nachstehende Derordirung wird wiederholt zur allgemeinen
Kenntnis gebracht . .

Ferner wird bekannt gegeben , daß von »etzt bis Ende August
das Feld von abends 9 Uhr bis morgens S Uhr geschloffen ist.

Wer in dieser Zeit sich im Felde aushält , ohne daß dazu eine
Ausnahme von der Ortspolizeibehürde ausdrücklich gestaltet ist,
wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermögenssalle mrt Hast
bis zu 3 Tagen bestraft.

Verordnung.
Auf Grund des § 32 der Wegepolizeiverordnung vom 7. Nov.

1899 wird verordnet : ^ _
3 Die Weinbergswege und Feldwege find an den Sonn - und

Feiertagen geschloffen, soweit sie nicht infolge notwendiger Feld-
tmb Weinbergsarbeiten benutzt werden müssen . 2 . Die Benutzung
der Wernbergswege und Feldwege überhaupt ist nur den Grund¬
stücksbesitzern und den Weinbergs - und Feldarbeitern , die in den
Weinbergen und Feldern zu tun haben , gestattet . .

Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 00 Mark , >m Un-
vermögensfalle mit Hast bestraft.

Hochheim a . M .> den 28. Juli 1919.
Die Polizeiverwattung . Arzbacher.

Betrifft die Ausgabe von Schweinefleisch.
Das vom Kreise überwiesene Schweinefleisch wird am Mittwoch,

den 6. August tsd. 3s ., vormittags von S bis 12 Ahr unid uachmtt-
»ags von 2 bis ö Ahr . in] der Behausung des AletzgermeiDrs August
Schröder . DTkcnlicimerstraße Nr . 2) . in folgender Reihenfolge aus-

■ von 8 bis 9 11Iw an die Bewohner der Adokfstraße , Aichstraße,
Wlcestraße , Altenauerstraße , Bahichorslrahe , Bauerngasse , Dil-
hildiLstrahe . Blumengößchen . Burgefsstruße und Claßmannstraße:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Detkenheimerstraße,
idelstraßs und Elijabethenstrahe:

von 16 bis H Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraßs,
benheimevlVkg , Flörsheimerstraße . Frankfurterstraße , Friedrichs-
t;, Garlenstraße , Güte Gottes und Hnstsrgaffe:
' von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochslätte , Jahitztraße,
chstraße , Kronprinzcnstraße , Lvternengasse , Mainweg und
inzerstraße : ^ ^ ^
von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margarethenstraße , Mar-

lstraße , Maffenheimerstraße und Möhlerstraße:
von 4 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neudorfgaffe . Norden

Rosengaffe , Sponheim-idterstraße , am Plan , Rathausstraße,

^ v̂an 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse , Sterngasse,
launusstraße , Weiherstkaße , Weißenburgerstraße und Werie-

S bis 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstraße,
Wilhelmflraße, Wintergaffe, am Weiher, Bahnstrecke und Falkem
üeti.

Bezugsberechtigt ist jeder , der im Besitze seiner Fteischkarte ist.
Die Ausgabe geschieht aus Grund der ausgestellten Flelschkarten-
Liste gegen Vorlage der Fleijchkarte . . . . _

Auf den Kops der Bevsorgungsberechttgten enkfalleu : 12b Gr.
weinefleisch zum Preise von 1,43 Mark.
Obige Reihenfolge ist der flotten Abwickelung wegen streng e-n-

zuhotten . Abgezähltes Geld und Einwickelpapier pp . sind mttzu-
b ringen.

Hochheim a . M ., den 2. August 1919.
Der Magistrat . Arzbächcr.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme attf die Bekanntmachung im „Hochheimer

Stadt -a-nzeiger " Nr . 86 vom 26. Juli ds . Is . wird nachstehende Mr-
ardnung des Herrn Regierungs -Prästdenten in Wiesbaden betr . die
Gebührensätze für die Schlachtvieh - und Fleischbchchau vom 20 . Juni
1919 bekanntgegebon.

1. Den Fleischbeschaucrn (ohne Rücksicht darauf , ob sie appro¬
bierte Tierärzte oder Laien sind ) und den Trichincnschauern stehen
für die innerhalb der Zuständigkeit der Laienbeschauer vorgenom¬
mene Schlachtvieh - und Fleischbeschau (ordentliche Beschau ) zu¬
sammen und für die Trichinenbeschau folgende Gebühren zu:

1.
2.

für ein Stück Rindvieh (ausschl . Kälber)
für ein Schwein (ausschl . Trichinenschau)

a) bei gewerblicher Schlachtung
h ) bei Hausschlachtungen

für ein Schwein (einjchl . Trichinenschau)
a) bei gewerblicher Schlachtung
h ) bei Lzausschlachtungen

2.25 M.

1.15 M.
0.75 M.

1.90 M.
1.50 M.

4.  für ein Kalb, Schaf, Ziege und sonstiges Kleinvieh

sin unbesetzten Double

Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäft si 'arten,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ausführung di«

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr.1862 Diebrictl a . Rh . Fernruf 4t

fln»1" ^och dem besetzten D
» ^ chardierendm >der. vllli

1 Nekarmsniacktmg Nr . f
a . 5 . 2. 19: Reichsonze
!cl9fr, Preußischer Stacr
^lsi'cher St « tsan »zc-iger

T R . 14. April:
rhattungsbla !t, iNozar

Grundfiücksverfieigemng
0.75 M.
0.30 M.

1.15 M.
0.55 M.
0.75 M.

außer Ziegenlämmer
5. für ein Ziegenlamm
6. für die Trichinenschau allein

a) für einen ganzen Tierkörper
st) für eine Speckseite
<;) für ein anderes Schweinefleischstück

Diese Sätze sind in voller Höhe auch dann zu zahlen , wenn eine
Schlachlviehbeschau ohne nachfolgende Fleischbeschau , oder wenn
lediglich eine Fleischbeschau staitfindet . Wenn ein Fleischbeschauer
an demselben Tag « die Beschau »nehrerer Schweine desselben Be¬
sitzers vornimmt , so steht ihm bei gewerblichen Schlachtungen für
die Beschau des zweiten und jeden folgenden Schweines auch nur
di« um 40 Pfg . ermäßigte Gebühr für hausgeschlachtete Schweine
zu . Er erhält also für das zweite und jedes folgende Schwein,
cinschl. der Trichinenschau 1.50 M.

2. Den zu Fleischbeschauern für die den approbierten Tierärz¬
ten vorbehaltenen Zwöige der Beschau ernannten Tierärzten stehen
für die den Tierärzten ausschließlich vorbehaltene Beschau (Erzeu¬
gungsschau ) folgende Gebühren zu:

1. für ein Stück Rindvieh (ausschl . Kälber ) ein Pferd,
ein Esel , ein Maultier oder ein Maulesel 4.50 M.

2. für ein Schwein 3.— M.
3. für ein Kalb , Schaf , Ziege oder sonstiges Kleinvieh¬

stück 2 .25 M,
Der neue Gebührentarif tritt Mit dem 1. 7. 19 in Kraft.
Hochheima. M., den1. August 1919.

Der Bürgermeister . A r z b n ch e r.

dev Wkrs. Stein uttd Crberr
1. Winlergalle .12, EckwvbnbauS mit Werkstatt , gcränmiä^

Weinkeller und Obstgarten 328 qm groß , zenlrale r-„ iS» iCCInllniAek'iKAI lifiri fvrtf»tft ttlauiurntu rtiiu v « uu ,,| *r « min ^ —
iür Schreinerei , .Mferei , SleUniacherei ufw «eeignei.

Nähe Bahnbok , Obst - und «« emiiieaorten (Bauland » „,ifl
flro « , zusammen oder getrennt , metstbirtend . gegen Barza»
zu necsteiaern ,

Termin ist am et ». Nugnst , vorm , l l Ustr uu „Weihergar'
Angebote sind zu richten an

Notar Dr . Dosffelrr

Schirm-Reparaluren
schnell und billig»'!

tAntiabe . Kockkeim . Wintera . 9.

Arbeiter
geiucht i Aller v . 20 —30 Jahren

SieinMÜhle
bei Wi stier.

Sauberes

Mädchen
das schon in Stellung war , zum
15 August rd 1 ©epfbr . g-luckt.

Näheres Fil.-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheim a . M.

Jüugcrer kalb

Kaufmann..
für Versand u Vuchfübt 'b
gesucht ^ „,,(dPfarrer Schenk'scbc Stc'1

Hochkeim am Mam _ -

Widerruf!
Die Aeußerung gegen

K
iö'

'T)le Aeußerung gegen .7
AakodLauerwegcnKartvl
Verkauf, erkläre ich für
wahr u . nehme dieselbe zur ^
Hochheim a . M , 4 . Slug - ^

Gustav Schröder.

^ußffcha Eesetzfamgiiluii!
rbeverumlt »tng.

. . . A . T . R . 5119 : Ge
0e, tun q.

Ä . T . R . 5633 3. 5:
% A, T. R. 6181 15. 5:
tz'" stillen Herd , Für die

t v *tit Parisien (Denkick
IR. Mal : Das Hessen»

T. R. 6540. 24. >5.

^ , N. Z.  R . 6509 . 24 . 5
"•“ toben.

A . >T . R . 6627 . 27 . 5
W A. T. R. 6816. 2. 5

c rap bis che Eh ro rstk,
^nie , PhvMarasthische
b? .H'Mime.ls , Wichtige M
°^ rfck«-f»

A. T . R . 6957 . 5. 6.:

* T. R. 7248: Zeil!'
'■‘«ins.

% A . T . R . 36. 6.: Dr
Efs BluK , Kirche nrä»

Kraft »und
Sonntag ssireu»

"" ' Ar . 192.
A . T . R . 7639- Musi
r >. Li,fte der Zsibuv,

Lk » 'durch den Höchlfkk
^vten ist.

falsch , vom 15. Mr

7-nftch. vom 17. Mai
A . T . R . 7235 . 33 . !
A . T . R . 17 . Iuiin : '

T . R . 312 . 4. I,
durch Nobe A.’HfnV

Wiesbaden , ’Ic 29 . I'
5 Le Com

"wirichl 'chm,,: militaii

1
äffend Erzenaerhöchst

Landkreise Wie?

.^ er 51ommtmalverbc
r - dkrejse Wiesbaden ge

“'Ptcife festgesetzt:
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